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Inland. 
Berlin, 22. Jan. Des Königs Majeſtät haben 
geruht, dem Friedensrichter Schumm zu Zell und dem 


Notar Münch zu Polch den Charakter von Juſtizrä⸗ 
then beizulegen. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 19. Jan. (Privatmith.) Die 
bis beute hier eingegangenen Nachrichten aus Hol⸗ 
land über die von den Generalftaaten ſeit ihrem Wie⸗ 
derzuſammentritt gepflogenen Verhandlungen eröffnen eben 
keine ſehr befriedigende Ausſicht für die demnächſtige Lö⸗ 
ſung der im Schooße dieſer Verſammlung am Schluſſe 
des vorigen Jahres zur Sprache gebrachten Verfaf: 
ſungsfrage. Eine Thatſache jedoch ſteht unzweifel⸗ 
haft feſt; dies iſt die loyale Ergebenheit des holländi⸗ 
ſchen Volkes gegen das Haus Oranien, insbeſondere 
aber gegen König Wilhelm. In Folge dieſer Geſinnung, 
ſo geben vertrauliche Privatſchreiben zu erkennen, die 
wir Gelegenheit hatten einzuſehen, wäre im äußerſten 
Falle vielmehr zu erwarten, daß die jetzt bewegte Frage 
einftweilen in der Schwebe verbliebe, als daß der Dif- 
ſens darüber die Dinge auf die Spitze triebe. Jene 
Briefſteller behandeln ſogar, wenigſtens theilweiſe, die 
gegenwärtige Aufregung als einen Sturm im Waſſer⸗ 
glaſe, dem die Bevölkerung Hollands, namentlich die 
reichen Handels⸗ und Gewerbsleute, mit einer gewiſſen 
Gleichgültigkeit zuſehen, die ein Gefühl von Behaglich⸗ 
keit verriethe, das von politiſchen Streitfragen wenig be⸗ 
rührt werde. — Mit Bezugnahme auf die Geldver⸗ 
hältniſſe wird noch bemerkt, daß der Ueberfluß an 
baaren Fonds, der auch die Bank in den Stand ge⸗ 
feßt, den Diskonto auf einmal um 1 ½ pCt. zu ernie⸗ 
drigen, von den ſtarken Zinszahlungen herrührten, wel⸗ 
che die Kapitaliſten zu jedem Haldjahrwechſel bezögen. 
ei der Wahrſcheinlichkeit einer nahe bevorſtehenden, 
ſehr belangreichen Finanzoperation hätten ſie nun vorge⸗ 
zogen, die betreffenden Summen auf Diskontopapiere 
einſtweilen anzulegen, um ſolche für die Bethätigung bei 
jener Operation zur bereiten Verfügung zu haben. — 
Die ſich einander widerſprechenden Nachrichten in Be⸗ 
treff des Standes der orientaliſchen Frage haben 
unſere Salonspolitiker weniger über deren endliche Lö⸗ 
ung, als vielmehr über die Wege irre gemacht, die zu 
dem Ziele führen möchten. Vergebens forſchten ſie in 
den franzöſiſchen Kammerverhandlungen nach einem Leit: 
faden, um ſich in dieſem Labyrinth widerſprechender Nach⸗ 
richten und mehr oder minder gewagten Hypotheſen zu⸗ 
recht zu finden. Nur aus den Aeußerungen des Con⸗ 
ſeilspräſidenten wollen ſie ein Argument ergrübeln, daß 
die Unterhandlungen in London noch nicht jene Reſul⸗ 
tate herbeigeführt haben, die öffentliche Blätter ſchon vor 
mehren Wochen mit großer Beſtimmtheit angaben. — 
Inzwiſchen ſteigen von den hier gangbaren Staatseffek⸗ 
tenſorten die Kurſe der öſterreichiſchen Papiere 
am nachhaltigſten. Der Anſtoß dazu kommt aus Wien 
lelber. In dleſer Thatſache nun will man, feltfamer 
Weiſe, einen Grund finden, daß bei dem Widerſpruche, 
in welchem Häufig die Privatkorreſpondenzen aus London 
mit denen aus Wien ſtehen, letzerer ein höherer Grad 
von Glaubwürdigkeit beizulegen ſei. Man führt als 
Argument noch an, daß bei den Börſenoperationen in 
Wien häufig Perfonen betheillgt ſeien, deren hohe geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung fie in den Stand ſetze, tiefere Blicke 
in die politiſchen Verhältniſſe zu werfen, als der dem 
Handels ſtande ausſchließlich angehörende Haufe der Bör⸗ 
ſenmänner es vermöchte. e 
eilnahme an jenen Operationen aber wäre, wie Han⸗ 
delsbriefe meldeten, das jetzige Steigen der öſterreichi⸗ 
ſchen Effektenkurſe vornehmlich zuzuschreiben. Sohin 
müßten ſie denn wohl der Anſicht ſein, daß die vom 
öſterreichiſchen Kabinet zur Pacifikation des Orients ges 
thanen Schritte am ſicherſten und ſchnelſten zum Ziele 
führen würden. — Die vor nicht gar lange noch für 


Ihrer jetzt beſonders regen 
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g Februar erwartete Rückkunft des k. öſterreichi⸗ 
ſchen Bundespräſidialgeſandten, Grafen von Münch⸗ 
Bellinghauſen, hat nach den jüngſten Privatſchrei⸗ 
ben aus Wien einen Verzug erfahren, fo daß, ſich der: 
malen noch gar nicht genau beſtimmen läßt, wenn die 
Rückkunft dieſes Diplomaten erfolgen möchte. Die 
Wiederaufnahme der Sitzungen der Bundes verſammlung 
ſoll dagegen zu Anfang Februars ganz gewiß ſtatthaben. 
— Von allen Gerüchten, die hier früher wegen nahe 
bevorſtehenden Geſandtenwechſels umliefen, hat ſich 
bis jetzt noch keines beſtätigt, vielmehr iſt unſer diplo⸗ 
matiſches Corps, mit Ausnahme der k. großbritanniſchen 
Geſandtſchaft und der ſechszehnten Stimme im Bun⸗ 
destage, jetzt vollzählig beiſammen. Für jene Geſandt⸗ 
ſchaft beſorgt einſtweilen Hr. Molegneux die Geſchäfte; 
wegen der Beſetzung der 16ten Stimme aber werden 
noch Unterhandlungen zwiſchen den dabei betheiligten 
Regierungen gepflogen. — Die Unfälle auf unferer 
Eiſenbahn mehren ſich. In wiſchen ſind dieſelben 
nicht geeignet, das gute Vertrauen zu dem Erfolge die⸗ 
ſes Unternehmens zu beeinträchtig n. Es iſt dieſes Ver⸗ 
trauen vielmehr kürzlich noch dadurch geſteigert worden, 
daß, wie man erfährt, die im nächſtkommenden April 
für die Aktionaire beſtimmte Diſdende 1 Fl. 48 Kr. 
mehr beträgt, als ihnen im vorigen Jahre bezahlt wurde. 
Die Kurſe der Aktien werden ſewit zu 44 Fl. Agio 
für das Stück angeſetzt, obwohl man ſich nicht verheh⸗ 
len kann, daß jene Dividende, die hiernach im Ganzen 
8 Fl. 3 Kr. für die Aktie von 250 Fl. ſohin etwas 
mehr als 3 pCt. des Anlage⸗Kapitals beträgt, ganz ges 
wiß nicht von dem feitherigen Reinertrag der Bahn ſel⸗ 
ber herrühren kann, vielmehr aus andern Quellen ge⸗ 
ſchöpft ſein muß. — Es ſcheint als wolle ſich das Pu⸗ 
blikum in dieſem Winter für das ſo lange entbehrte 
Vergnügen der Mas kenbälle entſchädigen. Auf dem am 
letzten Mittwoch im Theater gegebenen Maskenballe für 
den, beiläufig bemerkt, etwa 800 zahlende Einlaßkarten 
zu 2 Fl. das Stück abgeſetzt wurden, folgt heute ſchon 
wieder ein anderer, den eine geſchloſſene Tanzgeſellſchaft 
im Saale des Weidenbuſches veranſtaltet hat. Unſere 
Wohlthätigkeitsanſtalten ſtehen ſich am Beſten 
dabei, da für jeden Maskenball 100 Reichsthaler an 
dieſelben entrichtet werden muß. g 

Konftanz, 14. Jan. Die heutigen „Seeblätter“ 
bringen einen Artikel, betitelt: „Badiſche Cenſur⸗ 
Verhältniſſe“, in welchem es alſo heißt: „Wir 
haben vorgeſtern, auf die höchſte Verordnung vom 7. 
d. M. bauend, einen frohen Blick in die Zukunft ge⸗ 
than. Hiermit beeilen wir uns, das Bekenntniß abzu⸗ 
legen, daß ein ſanguiniſches Temperament allzugroßes 
Vertrauen auf die günſtigen Geſinnungen der Staats⸗ 
Verwaltung in uns erweckte, und fo irre führte. Ge⸗ 
ſtern wurden die Redactoren der hieſigen Blätter auf 
das Bezirksamt berufen und ihnen eine Cenſur-Ord⸗ 
nung von vier Druckſeiten vorgeleſen, die außer dem 
auch in der höchſten Verordnung enthaltenen Vorderſatz 
der „freimüthigen Beſprech ung“ gar nichts ent⸗ 
hält, als eine Zuſammenſtellung der bisherigen in Serip- 
tis vorhandenen Verordnungen über die Cenſur und eine 
ſolche Menge ſpecieller und allgemeiner Vorbehalte, daß 
wir uns getrauen würden, die wiederſinnigſten Cenſur⸗ 
ſtriche damit zu rechtfertigen. 5 Es wird hinlänglich ſein, 
wenn wir unſern Leſern vorläufig bemerken, daß z. B. 
Discuſſionen über kirchliche Angelegenheiten, ſelbſt wenn 
fie als polemiſche Abhandlungen und in ihrer Form 
durchaus unanſtößig erſcheinen, nicht für zuläßig erach⸗ 
tet werden in Blättern, welche für das Volk 
beſtimmt find. Desgleichen unterliegen Aus: 
züge aus den landſtändiſchen Protokollen 
dem Cen ſur⸗ Reglement. Eine Abſchrift dies 
fer Cenſurordnung wurde uns vorläufig verweigert, 
wahrſcheinlich weil man unſerm Gedächtniſſe zutraute, 
daß das Vorgeleſene ſich ihm ſchnell genug einprägen 
werde, mas. jedoch bloß hinfichtlich des eigenthümlichen 
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Gefühls, welches daſſelbe in uns erweckte, der Fall iſt. 
Wir haben uns jedoch eine ſolche Abſchrift höhern Orts 
erbeten, und werden, wenn wir ſo glücklich ſind, ſie zu 
erhalten, die Cenſurordnung in unſern Blättern (ver⸗ 
ſteht ſich, wenn der Cenſor es erlaubt) einer ſehr an⸗ 
ſtändigen und freimüthigen Discuſſion unterwerfen ; je: 
denfalls aber dieſelbe öffentlich beſprechen. Wir ſind 
weit entfernt, uns mit dieſer Cenſurordnung auch nur 
vorläufig zufrieden zu ſtellen, und werden, wie auch 
die praktiſche Uebung derſelben fein möge, alle geſetzli⸗ 
chen Mittel und Wege ergreifen, um einen rechtlichen, 
der Willkühr entzogenen Boden für die Preßverhältniſſe 
zu erlangen.“ — Zu dieſem Artikel macht der Een: 
for in Konſtanz folgende Bemerkung: „Die berührte 
Inſtruktion trifft allerdings Vorſorge gegen wirkliche 
Mißbräuche der Preſſe. Bei einer vernünftigen Ausle⸗ 
gung jedoch kann ſie mit der in der höchſten Verord⸗ 
nung vom Tten d. M. zugeſicherten freimüthigen und 
anſtändigen Beſprechung, insbeſondere der innern Zu⸗ 
ſtände des Großherzogthums, vollkommen zuſammen be⸗ 
ſtehen.“ 

Eine Todesahnung der Herzogin Marie von 
Würtemberg, geb. Herzogin von Orleans. 
(Nach dem Berichte eines Augenzeugen, mitgetheilt von 

Ludwig Storch in „Lewalds Europa.“) 

Es iſt Frankreich und Deutſchland bekannt, daß 
Marie von Orleans eine jener fein organiſirten Na⸗ 
turen war, die ihre zarten Gefühlsfäden weit in die 
Unendlichkeit hinausſtrecken. Wir können mit wehmü⸗ 
thigem Stolze von dieſer allzu früh dahin geſchiedenen 
hohen Frau ſagen, daß ſie nicht erſt durch die Wahl 
ihres Herzens eine Deutſche geworden, daß ſie es, ih⸗ 
rem innern Gemüthsleben, ihren ſeeliſchen Bedingungen 
nach, ſtets geweſen war. Darum fand fie fi auch fo 
unwiderſtehlich zu unſern Dichtern hingezogen, und 
Schiller, der keuſche Hoheprieſter des heiligſten Deutſch⸗ 
thums, war bald ihr Lieblingsdichter geworden. 

Gleich nach Weihnachten folgte die Herzogin dem 
Hofe nach Gotha, heiter, glücklich und ganz ihrem Gat⸗ 
ten lebend, an dem ſie mit einer rührenden, kindlichen 
Zärtlichkeit hing. Man hatte wohl in Gotha die Hoff⸗ 
nung laut werden laſſen, die reiche Königstochter werde 
ein glänzendes Haus machen und viel buntes Leben in 
unſere monotone, prüde, ſich gern großſtädtiſch geber⸗ 
dende Kleinſtädterei bringen; die Meiſten dachten an 
brillante Vergnügen, die wenigen Beſſern, die erkannt 
haben, woran unſer matt dahinſchleichendes ſocfales Le: 
ben krank iſt, an einen geiſtigen Höhenpunkt, der die 
edelſten Kräfte an ſich zu ziehen, zu feſſeln, und gei⸗ 
ſtige Intereſſen anzuregen und feſtzuhalten vermöchte. 
Dieſe wünſchten, daß die Sonne, welche uns in der 
hochgebildeten Herzogin aufging, die trüben Nebel eines 
allmählich bei uns eingeſchlichenen Coterleweſens zerſtreuen 
und eine warme, heitere, geſellige Allgemeinheit herbei⸗ 
führen möchte. Die Einen wie die Anderen täuſchten 
ſich: Die Strahlen dieſes ſchönen Geſtirns verklärten 
nur die ſtillen, traulichen Räume ihres Hauſes. — Die 
geniale Marie von Frankreich wollte nichts weiter ſein, 
als eine liebende Gattin, eine glückliche und beglückende 
Hausfrau. Wer darf fie darum tadeln? Es iſt wahr, 
die Fürſten haben Pflichten für die Allgemeinheit; ſie 
müſſen, wenn ſie den Segen, auf welchen die Welt 
gerechte Ansprüche hat, wirklich hervorrufen wollen, Al⸗ 
len gehören; aber man pflegt bei ſolchen an ſie geſtell⸗ 
ten Anforderungen allzu ſehr zu vergeſſen, daß fie Men⸗ 
ſchen ſind, wie wir, die nur in einer weiſen Beſchrän⸗ 
kung das Glück des Herzens finden können. Und wer 
dürfte es einem Menſchen übel nehmen, wenn er glück⸗ 
lich fein will? Welcher Billige wird darum zürnen, 
wenn jene, die wir nur zu oft als Halbgötter detrach⸗ 
ten, über dem Menſchen den Fürſten vergeffen? Die 
Herzogin Marie nahm das ſtille Glück jeder deutſchen 
Hausfrau in Anſpruch; ſie wollte nur ſich, ihrem Gat⸗ 
ten und deſſen hohen Verwandten angehören. Wohl 


holden, harmloſen Kinde. 


befeſtigen. 


ihr, daß ſie es gleichſam in einer dunkeln Vorahnung 
that, und die kurze Stunde, die ihr die unerbittliche 
Parze nur vergönnte, mit der ſeligen Befriedigung ihres 
tiefen, gefühlvollen Herzens aus füllte. So hat ſie das 
„irdiſche Glück genoſſen,“ ſie hat „gelebt und gellebet.“ 
— Der regierende Herzog hatte dem hohen Paare ein 


kleines Palais eingeräumt, welches am äußerſten Ende 


der ſiebeleber Vorſtadt an der Straße nach dem Gebirge 
gelegen iſt und eine ſchöne Ausſicht auf die blaue Kette 
des nordweſtlichen Thüringerwaldes gewährt. Dieſes im 
Jahr 1784 nach dem Plane des Geheimenraths von 
Thümmel vom Prinzen Auguſt von Gotha, Bruder des 


Herzogs Ernſt II., im italienſſchen Geſchmack aufge⸗ 


führte Haus iſt kaum mehr als eine Villa zu nennen; 
es beſteht nur aus zwei Stockwerken, deren oberes ſo⸗ 
gar nur ein Halbgeſchoß iſt. Aber gerade dieſe räum⸗ 
liche Beſchränkung entſprach den Wünſchen der Herzo⸗ 
gin; hier hatte ſie ihr Glück recht eng beiſammen, es 
verlor ſich nicht in einer unüberſehbaren Reihe prächti⸗ 
ger Gemächer; ſie wohnte hier allein mit dem geliebten 
Gatten, ihre Zimmer waren dicht an den ſeinigen, und 
fie konnte in dieſem Haufe ganz deutſche Hausfrau fein. 

Wenige Tage nach ihrer häuslichen Einrichtung in 
ihrer neuen Wohnung fiel das Gedurtstagsfeſt des ver 
gierenden Herzogs, am 2. Januar 1838. Die Herzo⸗ 


gin Marie hatte ſich ſehr auf dieſen Tag gefreut, und 


in der unſchuldigen Freude ihres Herzens glich ſie einem 
Sie hatte mit ihren kunſt⸗ 
begabten Händen dem Herzog ein Rückenpolſter zum 
Geſchenke geſtickt, und war den ganzen Tag heiter und 
froh. Reizend geſchmückt fuhr ſie gegen Abend zur Ta: 
fel auf das Reſidenzſchloß. In ihrem Haare wiegte ich 
ein koſtbarer Brillantſchmuck, den ſie als Geſchenk ihres 
Vaters vorzüglich liebte, Der Schmuck war durch die 
Kunſt des Haarkräuslers ſo gut als möglich befeſtigt, 
und hatte auf ähnliche Weiſe ſchon oft ihr ſchönes Haupt 
geziert, ohne daß ihr jemals der mindeſte Unfall damit 
begegnet wäre. Diesmal war ſie kaum in die Zimmer 
der regierenden “Herzogin eingetreten, als ein Theil des 
Schmuckes ihr plötzlich ohne alle äußere Veranlaſſung 
vom Kopfe fiel und in Unordnung über Stirn und 
Schläfe herabhing. Sie ward bleich und zeigte eine 
Unruhe, die mit dem Ereigniß ſelbſt in keinem Verhält⸗ 
niſſe ſtand. Einige Hofdamen waren ſogleich bereit, den 
kleinen Schaden wieder gut zu machen; aber ſo feſt ſie 
auch den Schmuck wieder mit Nadeln geſteckt zu haben 
vermeinten, die junge Herzogin hatte kaum einige Schritte 
gethan, als der Schmuck zur größten Beſtürzung ſeiner 
Beſitzerin auch ſchon wieder herabfiel. „O, mein Va⸗ 
ter! mein Vater!“ rief ſie in ſeltſamer Aufregung. 
„Es iſt meinem Vater ein Unglück begegnet; er iſt heute, 
jetzt eben ermordet worden und der Bosheit ſeiner Feinde 
erlegen.“ Dieſe in lebhafter Angſt geſprochenen Worte 
theilten die Unruhe der Sprecherin ihrer ganzen Umge⸗ 
bung mit. Die regierende Herzogin und die Hofdamen 
bemühten ſich, der Herzogin Marie dieſe ſeltſame und 
ſchauerliche Ahnung auszureden, und geſchickte Hände 
waren abermals bemüht, den Schmuck im Haare zu 
Der Eindruck, welchen der Ausruf der ho⸗ 
hen Frau auf die Gemüther umher gemacht hatte, war 
aber zu erſchütternd, als daß er dem regierenden Herzog 
verborgen geblieben wäre. Gleich darauf trat zu dieſem ſein 
Friſeur, ein Parlſer, dem die Herzogin Marie gnädig gefinnt 
war. Gehen Sie auf die Zimmer der Herzogin,“ befahl dieſem 
der Herzog, „und bringen Sie den Kopfputz meiner Schwä⸗ 
gerin in Ordnung, mit dem fie ein fie ſehr beunruhi⸗ 
gendes kleines Unglück gehabt hat.“ Der ſeiner Kunſt 
ſehr mächtige Friſeur kam dieſem Befehle ſogleich nach; 
er fand die Herzogin Marie wie verwandelt. Sie er⸗ 


zählte ihm mit kurzen Worten ihren Unfall und fügte |. 


hinzu: „Sie, als Franzoſe, wiſſen, was es zu bedeuten 
hat, wenn Einem an ſolchem Feſttage ein Derangement 
des Putzes begegnet, zumal wenn man im Begriffe iſt, 
zur Tafel zu gehen. Noch größer iſt das Unglück, wenn 
dieſe Störung den Kopfputz betrifft, und mir muß es 
gerade mit dieſem Schmucke begegnen! O Gott, ich 
weiß, es bedeutet ein entſetzliches Unglück!“ — Dieſer 
quälende Gedanke war ihr nicht auszureden, und obgleich 
ſie ſchwieg, hat ſie ſpäter doch verſichert, ſie ſei über⸗ 
zeugt geweſen, das Leben ihres Vaters fel einem Mord: 
anſchlage erlegen. — Auffallend iſt es, daß der Schmuck 
auch dann noch nicht hielt, als ihn der Friſeur befeſtigt 
hatte; erſt ungewöhnliche Bande konnten ihn in den 
Locken des reizenden Hauptes feſſein. Die Heiterkeit 
der jungen Herzogin war dahin; man ſah ſie den gan⸗ 
zen Abend verſtimmt, in ſich gekehrt, und zuweilen aus 
tiefer Bruſt ſeufzend. — Drei Wochen fpäter, am Mor⸗ 
gen des 26, Januar, früh nach fieben Uhr, wollte ſich 
die been, in ihrem ringsum mit Mouſſelin rund 
ausdrapfrten Schlafzimmer im Bette liegend, die Cho⸗ 
colade mit einer Spiritusflamme ſelbſt bereiten, wie fie 
zu thun gewohnt war. Sie pflegte dazu zu leſen. Sei 
es nun, daß die Spirituslampe übergelaufen oder um⸗ 
geworfen wurde, genug, die Herzogin nahm plötzlich eine 
ungewöhnliche Helle wahr: fie ſah vom Buche auf hin⸗ 
ter ſich und erblickte mit Entfegen im Nu die Mouſſe⸗ 
iin⸗Draperien des ganzen Zimmers in Flammen 
aufgehen. Die Unglückliche hatte kaum Zeſt, aus 
dem Bette zu ſpringen und aus dem Zimmer zu ftür- 
zen, das Feuer war ihr auf der Ferſe, und mit derſel⸗ 
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ben Schnelligkeit ſtand auch ſchon das anſtoßende Zim⸗ 


mer in Brand. Da ſie in grauſiger Flucht, halb be⸗ 
wußtlos, die Thüren der Zimmer hinter ſich offen ließ, 
ſo verbreitete ſich das Feuer ſchnell von einem in das 
andere. Die Herzogin lief die Treppe hinab, im tlef⸗ 
ſten Nachtnegligee, mit unbekleideten Füßen, und kam 
ſo bis auf die eisbedeckten Stufen vor der Thüre des 
Palais. Hier fand ſie wenige Minuten darauf ihr ſie 
verzweiflungsvoll ſuchender Gatte, und trug fie auf ſei⸗ 
nen Armen in ein benachbartes Haus, wo ſie ſogleich in 
ein warmes Bett gebracht wurde. Die raſche Hülfe der 
Bewohner Gotha's wehrte der Flamme, weiter um ſich 
zu greifen; nur die Zimmer des oberen Stockwerkes 
brannten aus. Aber es gingen dabei große unerſetzliche 
Schätze verloren, koſtbare Kunſtſammlungen der Herzo⸗ 
gin. Auch ihre Garderobe und theilweiſe ihr reicher 
Schmuck wurden von den Flammen zerſtört. Aengſt⸗ 
lich fragte ſie nach dem Brillantenſchmuck, den ſie am 
2. Januar im Haare getragen: er war vernichtet. Die⸗ 
ſer Umſtand ſchien ſie am meiſten zu kümmern. An⸗ 
dere werthvolle Gegenſtände, ſelbſt Schmuckſachen, wa⸗ 
ren gerettet worden. Sie verbarg ihren ahnungsvollen 
Kummer dem geliebten Gatten, um ihn nicht zu betrü⸗ 
ben, aber ſie ſoll einer vertrauten Kammerfrau geäußert 
haben: der Verluſt des Schmuckes, an welchen ſich wich⸗ 
tige Familien⸗Erjnnerungen knüpften, ſteigere ihre vom 
2. Januar an gehegte Ahnung, daß ihr ein großes Un⸗ 
glück bevorſtehe, zur gräßlichen Gewißheit. Da ſie da⸗ 
mals zuerſt Mutterhoffnungen zu hegen begann, ſo durch⸗ 
flog ſie der trübe Gedanke, dieſe ihr ſo bedeutungsvol⸗ 
len Vorzeichen möchten wohl gar ihrem eigenen Leben 
gelten. Und ſo war es auch. Der durch den Brand 
empfangene ſchreckliche Eindruck ſetzte ſich als nagender 
Wurm an die Blüthe ihres Lebens. Sie ſchenkte zwar 
einem geſunden Prinzen zu Paris, wohin es ſie unwider⸗ 
ſtehlich zurückzog, das Leben, worauf das ihrige aber nur 
deſto ſchneller dahin welkte. Es iſt bekannt, wie ſie von 
den Aerzten erſt nach Genua, und dann, ſchon todt⸗ 
krank, nach Piſa geſchickt wurde. 

Tief erſchütternd iſt der unheimliche Umſtand, daß die 
Herzogin Marie am 2. Januar 1839 Abends ganz zu 
derſelben Zeit den letzten Todeskampf zu Piſa kämpfte, 
zu welcher ihr ein Jahr zuvor an demſelben Tage der 
Brillantſchmuck vom Kopfe fiel und böſe Ahnung ihr 
den erſten Gifttropfen in den Becher der feſtlichen Freude 
träufte. g 


Nuß lan b. 


St. Petersburg, 16. Jan. Die letzten Nach⸗ 
richten von der Expedition des General⸗Lieute⸗ 
nants Perowsky ſind noch aus der Kirgiſen⸗ 
Steppe datirt, wo die Truppen mit dem Ungemache 
der Witterung zu kämpfen hatten. Gleichwohl fehlt es 
ihnen an nichts, da die bei der Expedition befindlichen 
12,000 (nicht, wie es früher hieß, 8000) Kameele al⸗ 
les Nöthige bei ſich führen, was den Zuſtand und die 
Stimmung der Soldaten nach Wunſch erhält. Man 
glaubt, daß die Expedition bereits vor einigen Tagen das 
Chanat Chiwa erreicht haben werde und ſieht den näch⸗ 
ſten Nachrichten von dort entgegen. — Der Handels⸗ 
Zeitung zufolge, ſind vom 28. November bis zum 
1. Dezember v. J. vom Tauſchhofe in Petropaulowsk 
zwei Karawanen abgegangen, von denen die eine, aus 
538 Kameelen beſtehend, für die Stadt Taſchkend, und 
die andere, 203 Wagen zählend, nach der Kirgiſen⸗ 
Steppe beſtimmt war. 

Wir haben hier jetzt ungewöhnlich gelinde 
Witterung (am 13. Januar 2 Grad Wärme) bei 
anhaltendem Südweſtwinde. 

Schleſiſch-Polniſche Grenze, 12. Januar. 
Mit eben derſelben Zuverſicht, als zu einer früheren 
Epoche öffentliche Blätter den Zahlbeſtand der Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen im Königreich Polen auf einen 
Belauf angaben, der die Abſicht andeuten ſollte, den 
Weſten Europa's mit Krieg zu überziehen, ſetzen eben 
dieſelben Blätter deren jetzigen Beſtand auf eine ſo kleine 
Zahl an, daß man kaum begreift, wie mit derſelben der 
gewöhnliche Garniſonsdienſt in dem weiten Lande verſe⸗ 
hen werden kann. Wie bei der früheren Angabe, ſo 
liegt auch bei der gegenwärtigen offenbar eine hinterhal⸗ 
tige Abſicht zu Grunde, die jedoch näher zu bezeichnen, 
als überflüſſig erſcheint. Dagegen möchten folgende That⸗ 
ſachen zur Berichtigung dieſer Angabe führen: Man er⸗ 
innert ſich noch wohl, daß die in Polen ſtationirten Re⸗ 
gimenter, mit Ausnahme der Feſtungsbeſatzungen, zu 
dem großen Luſt⸗ und Uebungs⸗Lager bei Borodino im 
vorigen Spätſommer beigezogen wurden. Von dieſen 
Truppen nun iſt etwas mehr, als die Hälfte, nicht wie⸗ 
der nach dem Königreich Polen zurückgekehrt, ſondern 
man wies denſelben Kantonnirungen in Volhynien und 
Podolien an. Hier ſtehen dieſe Truppen noch jetzt, ohne 
jedoch aufgehört zu haben, zu der unter den direkten 
Befehlen des General-Gouverneurs und Feldmarſchalls, 
Fürſten von Warſchau, gehörenden Heeresabtheilung zu 
ſtehen. Irten wir nicht, fo beläuft ſich, in Folge die⸗ 
ſer Dislocatlonen, die im eigentlichen Polen vertheilte 
Truppenzahl, einſchließlich der Feſtungsbeſatzungen, auf 
etwa 30,000 Mann, mit den in vorgedachten Provin⸗ 
zen dislocirten Regimentern aber mag dieſelbe wohl 
45,000 Mann betragen, eine Stärke, welche die Armee 
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in Polen ſchon ſeit mehren Jahren niemals überſtieg. 
Die Motive dieſer Dislocationen find allein ökonomiſcher 
Natur, da im Königreiche die Truppenverpflegung der 
Regierung höher zu ſtehen kommt, als in jenen Pro⸗ 
vinzen. Ob die Ruffifhe Regierung mit dieſer 
Maßregel nun noch die Abſicht verknüpft, den Po⸗ 
len einen Beweis ihres Vertrauens zu geben, 
wiſſen wir nicht; wohl aber gewahrt der wohlgeſinnte 
Theil der Bevölkerung ſehr gern eine ſolche Abſicht, im 
Hintergrunde wenigſtens; und ſomit ſteigert ſich dadurch 
auch ihr Vertrauen zur Regierung. Die ruhige und 
beſonnene Mehrheit der Bevölkerung Polens beſchränkt 
ihre Wünſche auf Erhöhung des materiellen Wohlſeins 
und die Bewahrung derjenigen Nationalität, die ſich 
durch eigenthümliche Sprache, Literatur und Wiſſenſchaft 
bedingt, und die alle politiſchen Wechſelfälle der Völker 
überlebt. — Wie nahe nun die Erfüllung dieſer Wünſche 
iſt, dafür ſpricht eines Theiles die von der Regierung 
beabſichtigte und unterſtützte Eröffnung einer Ei⸗ 
ſenbahn-Verbindung Polens mit den Oſtſee⸗ 
Küſten, zu deren Ausführung die Polniſche National⸗ 
bank mitwirken wird. Andern Theils wird glaubwürdig 
verſichert, daß, in Folge der vom Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung während ſeiner letzten Anweſenheit in War⸗ 
ſchau gemachten Verheißungen, bereits allerhöchſten Orts 
ein Vortrag von demſelben erſtattet worden iſt, der mit 
jenen Verheißungen in vollkommenſter Uebereinſtimmung 
ſteht und deſſen Reſultate daher ſich kaum bezweifeln 
laſſen. : (Frkf. J.) 
Großbritannien. 

London, 15. Jan. Die Königin will, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bei Gelegenheit ihrer Vermählung dem 
Engliſchen Adel und dem diplomatiſchen Corps ein 
Bankett geben, welches an Pracht Alles übertreffen 
ſoll, was die Annalen der Engliſchen Feſte aufzuweiſen 
haben. Auf den Wunſch der Königin werden bei ihrer 
Vermählung alle Damen in Britiſche Fabrikate gekleidet 
erſcheinen. Der Brautſtaat Ihrer Maßſeſtät ſoll au⸗ 
ßerordentlich koſtbar ſein; der Werth des Spitzenbeſat⸗ 
zes an ihrem Brautkleide wird allein auf 1000 Pfund 
Sterling angegeben. Bekanntlich iſt der Königin auf 
der Civil⸗Liſte eine jährliche Summe von 395,000 Pfd. 
ausgeſetzt. Davon ſind 60,000 Pfd. für ihre Privat⸗ 
Chatulle, alſo als Nadelgelder, 131,260 Pfd. für den 
Hofſtaat, die höheren und niederen Hof⸗Beamten und 
die Dienerſchaft, 172,500 Pfd. für die Hofhaltung, 
für Küche, Keller und Ställe, 23,200 Pfund für Al⸗ 
moſen und befondere Dienſte, und 8040 Pfd. für kei⸗ 
nen beſtimmten Zweck angewieſen. Dieſe Summe, 
welche 10,000 Pfd. mehr beträgt, als die Civil⸗Liſte 
Georg's IV., obgleich damals, wie radikale Blätter be⸗ 
merken, das Geld einen noch geringeren Werth gehabt 
habe, wird von dieſem Theil der Preſſe für vollkommen 
ausreichend gehalten, um auch noch die Bedürfniſſe des 
Gemahls der Königin damit zu beſtreiten, und ſo mei⸗ 
nen denn dieſe Blätter, daß die Bewilligung einer be⸗ 
ſonderen Appanage für den Prinzen Albrecht, der nicht, 
wie die Gemahlin eines Königs, einen eigenen Hofſtaat 
zu halten brauche, gar nicht nöthig wäre, und daß man 
dem Lande unter den jetzigen Verhältniſſen, wo ſchon 
ſo große Unzufriedenheit unter den arbeitenden Klaſſen 
herrſche und die Chartiſtiſchen Bewegungen deshalb im⸗ 
mer mehr überhand nehmen, daher nicht noch eine Laſt 
aufbürden ſollte. 

Die heutigen Blätter ſind alle mit den ſchon er⸗ 
wähnten Gerüchten von einem geſtern Abend erwarteten 
Chartiſten⸗Aufruhr angefüllt. Man wollte unter Ande⸗ 
rem wiffen, daß es die Abſicht dieſer Partei fei, Lon⸗ 
don an verſchiedenen Stellen in Brand zu ſtecken; die 
Polizei war die ganze Nacht über auf ihren Poſten, 
aber es iſt zum Glück Alles ruhig geblieben. Die Vor⸗ 
kehrungen, welche von Seiten der Regierung und der 
ſtädtiſchen Behörden für alle Fälle getroffen waren, wer⸗ 
den allgemein gerühmt. 


Frankreich. 

Paris, 17. Jan. Das Einbringen des Con⸗ 
verſions⸗Geſetzes wird von den Wohlunterrichteten 
als eine bloße Finte betrachtet. Die Börſe nimmt 
daher gar keine Notiz von demſelben. Der betreffende 
Entwurf lautet folgendermaßen: Artikel 1. Vom Da⸗ 
tum der Promulgation des gegenwärtigen Geſetzes ab 
iſt der Finanzminiſter ermächtigt, diejenigen der in das 
große Buch der öffentlichen Schulden eingetragenen Ren⸗ 
ten, die ihr Pari überſchritten haben, zurückzuzahlen. 
Die Operation wird entweder mittelſt direkter Zurück⸗ 
lung oder mittelſt Negozirung neuer Renten, oder mit⸗ 
telſt Austauſch von Obligationen ſtattfinden. — Arti⸗ 
kel 2. Keine jener Operationen kann ftattfinden, bevor 
nicht die Rentenbeſitzer aufgefordert worden ſind, zwi⸗ 
ſchen der Rückforderung des Nominal⸗Kapitals oder der 
Umſchreibung in neue Renten zu wählen. — Arti⸗ 
kel 3. Die Rückzahlung der öproc. Renten kann nur 
unter folgenden Bedingungen ftatfinden: ſie muß als 
definitives Reſultat wenigſtens eine Verminderung von 
50 Centimen auf 5 Fr. Rente ergeben, und das Ka 
pital der an die Stelle tretenden Renten darf nicht über 
20 pCt. erhöht werden. Indeß werden diejenigen In⸗ 
haber proc. Renten, welche im Augenblicke der Ans 
nahme einer neuen Obligation erklären, daß ſie auf das 
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langen wünſchen, dieſes Recht unter der Bedingung er⸗ 
jährig daß bei der jedesmaligen Bezahlung der halb⸗ 
3 gen Zinſen ihnen das Kapital verhältnißmäßig ver⸗ 
Pa abgerechnet wird, und daß, im Fall ihre Ren⸗ 
N die dritte Hand übergehen, alsdann die vermin⸗ 
— a negabfung eintritt. Die neu zu kreirenden Ren⸗ 
4 unen erſt nach zehn Jahren wieder eine Minde⸗ 
ng erleiden. — Artikel 4. Die Rückzahlung der 
1 für welche die Konverſion nicht angenommen 
— kann ſerienweiſe bewerkſtelligt werden. Ueber die 
der und Form dieſer Serien⸗Verlooſung wird ſpäter 
2 Königliche Ordonnanz das Weitere feſtgeſetzt mer: 
8 Es wird angenommen, daß jeder Renten⸗Inha⸗ 
er, der bis zu einem beſtimmten Termine keine Wahl 
getroffen hat, in die Konverſion willigt. — Artikel 5. 
Der Finanz » Mintfter wird ermächtigt, zur Zurückzah⸗ 
lung der Renten Schatzſcheine auszugeben, und über 
den Reſerve = Fonds der Amortifationg - Kaffe zu verfü⸗ 
gen. — Artikel 6. Der, den zurückgezahlten oder 
konpertirten Renten gebührende Amortiſations⸗ Antheil 
wird auf bie in ihre Stelle getretenen neuen Rente 
übertragen werden. — Herr Paffp ſelbſt ſcheint zu 
fühlen, daß ſich ſeinem Lieblingsplane unüberſteigliche 
Hinderniſſe in den Weg ſtellen, da er der Regierung 
die Mittel vorbehalten hat, ſelbſt nach Annahme des 
Geſetzes die Ausführung deſſelben auf unbeſtimmte Zeit 
zu verſchieben. Herr von Villele war darin entſchie⸗ 
dener. Er erklärte, daß jeder, der ſein Kapital zurück⸗ 
haben wolle, es ſogleich erhalten könne. Herr Paſſy 
dagegen hält ſich die ſerienweiſe Verlooſung der nicht 
konvertirten Renten vor, ſo daß, wenn irgend ein 
ernſtes Ereigniß eintreten ſollte, jene Ver: 
looſung noch immer auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoden werden könnte. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer wird vermuthlich dieſes nichtsſagende Geſetz anneh⸗ 
men; die Pairs⸗Kammer könnte es ohne Gefahr eben⸗ 
falls, wird es aber ſchwerlich thun, und ſomit iſt man 
berechtigt zu glauben, daß Herr Paſſy den Entwurf nur 
vorgelegt hat, um ſich wenigſtens den Anſchein der 
Konſequenz in ſeinen Meinungen zu erhalten. Selt⸗ 
ſam bleibt es allerdings, daß Frankreich, welches ſich in 
jeder Beziehung als an die Spitze aller Fortſchritte in 
Europa geſtellt glaubt, eine erſprießliche Maßregel nicht 
durchführen kann oder will, welche in allen anderen 
Europäiſchen Staaten ohne die geringſte 
Schwierigkeit ins Werk geſetzt worden iſt. — 
So unſicher alſo die Realiſirung dieſes Entwurfes iſt, 
ſo gewiß iſt ein Deficit von 78 Millionen, über 
welches Hr. Paſſy leicht hinweggeht. Seit 1837 bis 
1841 (natürlich wie es vom Minifter für dieſes Jahr 
veranſchlagt iſt) iſt das Budget von 1027 Millionen 
Fr. auf 1114 Millionen geſtiegen. Der bedeutende 
Umfang der öffentlichen Bauten ſoll eine Haupturſache 
der in dieſem Augenblicke etwas verwickelten Finanz⸗ 
Verhältniſſe Frankreichs ſein. Herr Paſſy meint, eben 
darin ſei die Beruhigung zu finden. Jene öffentlichen 
Bauten geſchehen im allgemeinen Intereſſe, der allge⸗ 
meine Wohlſtand werde dadurch gefördert, und die Zu⸗ 
kunft werde die Früchte tragen. Ob der Satz ganz 
richtig iſt, mag dahin geſtellt bleiben, und es ſoll nicht 
erörtert werden, ob die Ausgaben für öffentliche Bauten 
ihren heilſamen Zweck vollſtändig erreichen, wenn ſie 
die Kräfte des Staats überſchreiten. Aber eine Beru⸗ 
higung gewährt ein Hinblick auf die franzöſiſchen Fi: 
nanzen für Europa; denn Bürgſchaften für die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens liegen 
unbedenklich in dem Budget für 18411 — 
Uebrigens hat die Kammer geſtern ſchon wieder ihre 
gewöhnlichen geſetzgebenden Arbeiten begon- 
nen; heute hätt. fie aber, ſowie die Palrskam⸗ 
mer, keine Sitzungen; der Pairshof ſetzt dagegen die 
Verhöre der Angeklagten fort. Intereſſantes ift dabel 
noch nicht vorgekommen. — Auf künftigen Sonn⸗ 
tag befürchtet man eine abermalige Manife⸗ 
ſtirung der Nationalgarde zu Gunſten der 
Wahlreform. Die legitimiſtiſchen und radikalen Blät⸗ 
ter ſpornen zu ſolchen Kundgebungen nach Kräften an. 
Es iſt ihnen darum zu thun, die Regierung zu Ge⸗ 
walts⸗Maßregeln zu zwingen. Sämmtliche Offiziere, 
welche vergangenen Sonntag an dem Zuge zu den 4 
radikalen Abgeordneten Theil genommen, wollen, ſowie 
der Hauptmann Balce (der ein Verwandter des Mar- 
ſchalls gleiches Namens fein fol) vor Gericht geſtellt 
werden; fie haben deswegen an Marſchall Gerard ge: 
ſchrieben. Bekanntlich AM von Seiten der Regierung 
ſchon ausgeſprochen, daß ſie vor den Präfecturrath ge⸗ 
ſtelt werden ſollen; derſelbe beſteht aus dem Präfecten 
und 5 Präfecturräthen. Die ganze Angelegenheit erregt 
eine fatale Stimmung in Paris und verurſacht viele 
Ungelegenheiten. Der Marſchall Gerard und der Stab 
der Nationalgarde ſind außerordentlich dadurch beſchäf⸗ 
tigt. Geſtern fand deswegen auch ein großer Kabinets⸗ 
th unter dem Vorſitze des Königs ſtatt, dem auch 
der Marſchall Gerard, Gen. Jacgueminot, der Präfeet 
und der Herzog von Orleans beiwohnten. — Die Ant 
wort des Königs auf die Adreſſe wurde diesmal 
nicht, wie fonft immer, aus dem Stegreife gehalten, 
Aiden von Sr. Majeſtät abgeleſen. Offenbar iſt die 
bſicht dabei, den Oppoſitions⸗Blättern, die ſonſt über 
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jeden, bei Stegreifreden unvermeidlichen, lapsus linguae 
ein ungeheures Geſchrei erhoben, keine Gelegenheit zum 
Tadel gegen die Perſon des Königs zu geben. — Der 
Herzog von Nemours wird ſich nächſtens nach 
Brüſſel begeben. Man ſagt, dieſe Reiſe hänge mit ei⸗ 
nem Project, dieſen Prinzen mit einer deutſchen Prin⸗ 
zeſſin zu verheirathen, zuſammen. — Gen. Schramm 
hat ſich am 12. d. von Toulon nach Algier eingeſchifft. 

Die heute aus Toulouſe vom 14. eingetroffenen 
Blätter und Briefe deſtätigen die ſchon vorgeſtern hier 
bekannt gewordenen traurigen Vorfälle am 13ten 
in der Gemeinde Foix im Depart, der Ariege. Die 
Stadt hatte, wie die „Emaneſpation“ erzählt, zur Abs 
haltung des Viehmarktes ein Grundſtück an ſich gebracht, 
zu deſſen Bezahlung eine Steuer aufs Vieh entrichtet 
werden ſollte. Am 13. ſollte ein deshalb ergangener 
Befehl in Vollzug geſetzt werden. Bis um 9 Uhr Mor⸗ 
gens ging alles gut von Statten, aber dann fing man 
an, die 2 oder 3 aufgeſtellten Gendarmen und 12 — 13 Li⸗ 
nienſoldaten zu inſultiren. Auf den kommandirenden 
Offizier wurde mit Steinen geworfen, und die Truppen⸗ 
abtheilung zog ſich zurück. Gegen 11 Uhr kamen die 
ganze Gendarmeriebrigade und ungefähr 150 Mann Li⸗ 
nientruppen an, der Präfekt und die Maire ſtanden an 
der Spitze. Im Augenblicke, wo Hr. Petit de Bontel, 
der Präfekt, ſprechen wollte, verwundeten Steinwürfe 
mehre Soldaten, und der Präfekt erhielt eine Wunde 
an der Lippe. Alsdann feuerten die Truppen. Neun 
Menſchen wurden getödtet, 3 gefährlich und 14 oder 
15 leicht verwundet. Die Gewehre und die Kanonen 
der Nationalgarde wurden in der Kaſerne verwahrt, aus 
Furcht vor einem Handſtreiche. Die Offiziere der Na⸗ 
tionalgarde wurden von den Behörden zuſammenberufen. 
Nun befürchtet man, die Leute von La Barguilliere und 
andere Bergbewohner möchten in die Stadt rücken. — 
Ein Schreiben aus Pamiers beſagt, daß 40 Menſchen 
getödtet wurden, und verſichert, daß man die Aufforde⸗ 
rung zum Auselnandergehen nicht vernommen. 

Spanien. 

Madrid, 10. Januar. Die Hof⸗Zeitung enthält 
in ihrer heutigen Nummer folgendes Königliche De⸗ 
Eret: „In Erwägung der ausgedehnten Funktionen, die 
dem General⸗Capitain Don Baldomero Eſpar⸗ 
tero, Herzog von Victoria, in ſeiner Eigenſchaft 
als Oberbefehlshaber der Nord⸗Armee und der vereinig⸗ 
ten Armeen übertragen worden, und in Folge der Vor⸗ 
ſtellungen, die uns von dem erwähnten Eſpartero, in 
Betreff der von ihm ebenfalls verſehenen Funktionen ei⸗ 
nes Vice⸗Königs von Navarra und General⸗Capitains 
der Baskiſchen Provinzen, gemacht worden ſind, haben 
Wir, die Königin⸗Regentin, den General⸗Lieute⸗ 
nant Don Felipe Rivero, mit deſſen Eifer Wir 
ſehr zufrieden find, zum Vice⸗König von Navarra und 
General⸗Capitain der Baskiſchen Provinzen ernannt und 
befehlen zugleich, daß dieſer General interimiſtiſch das 
Kommando der in jener Provinz befindlichen Truppen 
übernehme, die zur Nord-Armee gehören, über die der 
Herzog von Victoria den Oberbefehl behält. Im Pa⸗ 
loſt, den 7. Januar 1840. Ich, die Königin: 
Regentin.“ 5 

Niederlande. 

Haag, 19. Januar. Die Herren Hope und 
Comp zu A mſterdam haben unterm 13. Januar 
die Anzeige von einer Anleihe von 5,500,000 Fl. 
zu 5 pCt. für Rechnung der „United Stales⸗ 
Bank“ zu Philadelphia, veröffentlicht, welche be⸗ 
deutende Bürgſchaften für dieſes Kapital deponirt hat. 
Dieſe Anleihe iſt innerhalb 5 Jahren al pari rückzahl⸗ 
bar; die Obligationen werden zu 90 pCt. mit halbjäh⸗ 
rigen Coupons ausgegeben, deren erſter Termin am 
1. Juli 1840 verfällt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Jan. Die Trauer⸗Feier⸗ 
lichkeit bei der Hinbringung der Leiche Königs Fre⸗ 
derik des Sechſten nach Roeskilde und ihrer Bei⸗ 
ſetzung daſelbſt iſt in Uebereinſtimmung mit dem anbe⸗ 
fohlenen Ceremoniel vollzogen. 

Osmaniſches Reich. 

Das Siebenb. Wochenblatt vom 2. Januar meldet: 
„Unſere früher mitgetheilten Nachrichten über den Ge: 
ſundheitszuſtand jenſeits der Donau herwärts der Bal⸗ 
kane haben ſich vollkommen beſtätiget. Die neueſten 
Mittheilungen vom 12. Decbr. verſichern uns dagegen, 
daß ia dem Dorfe Simila vom 25ſten bis 30. Novbr. 
keine Peſtanſteckung mehr verſpürt wurde. Nach den 
geflogenen Erhebungen ſind in dieſem Dorfe allein, ſeit 
dem Entſtehen des Peſtübels bis zum 25. November 
im Ganzen 140 Perſonen, theils Chriſten und Türken 
geſtorben. — Betreffend den Geſundheitszuſtand des 
Dorfes Sfetoi, fo mangeln uns bis jetzt die weiteren 
Nachrichten gänzlich; aber wir hoffen bald auch hierüber 
die näheren Details zu erhalten. — Auch die Nachrich⸗ 
ten aus Turtukani haben. fi vollkommen bewährt 
gefunden, und am 1. Dezember ſind noch 3 Perſonen 
daſelbſt, zwei Kinder des Hadgi Wlad und ein gewiſſer 
Koſtia Manoſtaju an dem Peſtübel geſtorben. Nicht 
minder find in Siliſtria bis zum 2. Dezember 3 Tür⸗ 
ken und ein Frauenzimmer von dem verheerenden Uebel 
hingerafft worden. — In den beiden Fürſtenthümern 
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und in den Quarantainen derſelben, wie auch in den 

Häfen von Gallatz und Braila ſtationirten Schiffen 

herrſcht der befriedigendſte Geſundheitszuſtand.“ 
Amerika. 

New⸗Nork, 24. Dez. In einigen Provinzen iſt 
ſehr viel Schnee gefallen, und in Maſſachuſſets ſollen 
ganze Häuſer verſchneit fein, fo daß das Reiſen meh⸗ 
rere Tage lang unmöglich war. — In den letzten Ta⸗ 
gen haben hier ſehr heftige Stürme gewüthet, bei 
welchem viele Menſchen ums Leben gekommen ſind. Zu 
Newbury, einem Hafen in Maſſachuſſets, gingen 22 
Schiffe zu Grunde, 32 wurden entmaſtet und von den 
Ankern geriſſen, und über 20 Individuen verloren da⸗ 
bei das Leben. 


Zoßales und Provinzielles 


Breslau, 24. Jan. Nach eingegangenen amtli⸗ 
chen Nachrichten iſt in Oppeln am 22ſten d. M. des 
Nachmittags nach 4 Uhr das Waſſer der Oder bedeu⸗ 
tend geftiegen, hat das Eis daſelbſt in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, und es darf alſo auch hier auf ein Steigen des 
Waſſers gerechnet werden. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 9 Zoll, 
am Unter⸗Pegel 5 Fuß 6 Zoll. 


Die Konzerte des Breslauer Künſtler⸗ 
Vereins 

nehmen unſtreitig unter den Konzert⸗Aufführungen, wel: 
che uns im Laufe des Winters geboten werden, in Be⸗ 
zug auf die Gediegenheit der Leiſtungen den erſten 
Rang ein. Die Tendenz des Vereins: anerkannt 
klaſſiſche Werke mit möglichſt vollkommener Technik und 
im Geiſte des Komponiſten aufzuführen, muß ſowohl 
dem Publikum, dem ſie einen wahrhaften Kunſtgenuß 
verſpricht, als auch den Künſtlern ſelbſt, denen das Stu⸗ 
dium ein Fortſchreiten in der Kunſt iſt, großen Vortheil 
gewähren. Weder die Konzerte, welche durch gefchloffene, 
wenn auch noch fo große Privat⸗Vereine, noch die, wel⸗ 
che durch außergewöhnliche Veranlaſſungen (3. B. durch⸗ 
reiſende Künſtler) hervorgerufen werden, können Glei⸗ 
ches bieten. Es liegt dies in der Natur der Sache. 
Die für das Konzert ausgeſetzten Geldmittel ſind zu ge⸗ 
ring, als daß fie den Dirigenten erlaubten, ein zeitraus 
bendes, genaues, bis ins kleinſte Detail gehendes Stu⸗ 
dium der aufzuführenden Kompoſitionen vorzunehmen, 
und wiederum die Reſultate deſſelben in mehrfach wie⸗ 
derholten Quartett⸗ und Generalproben auf das aus füh⸗ 
rende Orcheſter überzutragen. Der Dirigent kann in 
der Generalprobe, welche gewöhnlich vor dem Konzert⸗ 
Abende ſtattfindet, und nut auf einen ſehr kurzen Zeit⸗ 
raum beſchränkt iſt (in ſeltenen Fällen werden zwei 
Proben angeſetzt) allein darauf fehen, daß gröbere Feh⸗ 
ler in der Technik vermieden, die muſikaliſchen Zeichen 
möglichſt ſtreng beobachtet werden, und daß bei ſchwieri⸗ 
gen Tonſtücken das Umwerfen verhütet wird. An den 
Geiſt der Kompoſition, an die Auffaſſung der Eigen⸗ 
thümlichkeit des Komponiſten, die ſich oft in verſchiede⸗ 
nen kleinen Figuren und durch einen beſonderen ; Vor⸗ 
trag derſelben ausſpricht, an ein durchaus präcifes und 
dennoch ungezwungenes Ineinandergreifen der Inſtru⸗ 
mente, wodurch erſt das Ganze ein wohl zufammenge- 
fugtes und gleichſam aus ſich ſelbſt entſtehendes Tonge⸗ 
bäude wird, kann er gar nicht denken. Die Folge da⸗ 
von iſt doppelt nachtheilig. Der Hörer einerſeits be⸗ 
kommt, da der aufgeführten Kompoſition die rechte Phy⸗ 
ſiognomie fehlt, ein falſches und zuweilen gar kein Bild 
von derſelben, er gewöhnt ſich allmählig an eine ſolche 
Darſtellung, und zwar auf Koſten ſeines guten Ge⸗ 
ſchmacks. Der Muſiker andererſeits lernt nur eine 
Schwierigkeit, nämlich die technische, bei muſikalſſchen 

Aufführungen kennen und bekämpfen, und glaubt, ſo⸗ 
bald er dieſe überwunden hat, daß er allen Anſprüchen, 
welche die Kunſt an ihn macht, genügt habe. So bil⸗ 
det ſich nach und nach eine Oberflächlichkeit im Ge⸗ 
ſchmack und in den Leiſtungen, die ſich mit der äußern 
Form begnügt und nicht nach innerem Gehalt und Geiſt 
frägt. Dieſem ſucht nun der bezeichnete Künſtler⸗Ver⸗ 
ein entgegenzuwirken, und wie es ſich bereits gezeigt 
hat, mit dem günftigften Erfolge. Das Publikum wird 
durch die Auswahl klaſſiſcher Kompoſitſonen mit den ge⸗ 
diegenſten Werken bekannt gemacht, und hat bereits ei⸗ 
nen fo tichtigen Takt in der Beurtheilung derſelben er⸗ 
langt, daß es leicht das Deeifterhafte von dem minder 
Schönen unterſcheidet und mit verdientem Beifalle auf⸗ 
nimmt. Die Muſiker haben erkannt, daß es noch et⸗ 
was Höheres giebt, als das Treffen der Noten, richti⸗ 
ges Pauſiren, Beobachtung der muſikaliſchen Zeichen 
und etwa einen delikaten Vortrag einzelner Soloſtellen; 
mit einem Wort, dieſer Verein hat nicht allein den Kör⸗ 
per der Muſik bewältigt, ſondern er hat ſich auch ihren 
Geiſt, ihre Seele zu eigen gemacht. Jede Aufführung 
beweist dies und auch die letzte, am 16ten d. M., hat 
es evident bewieſen. Bei Mendelsſohn's „Sommer⸗ 
nachtstraum“ und bei der „B dur- Symphonie“ von 
Beethoven bemerkte man nicht nur keinen Kampf mit 
techniſchen Schwierigkeiten, obgleich deren namentlich dei 
Beethovenſchen Kompoſitlonen nur zu viele und beſon⸗ 
ders im Zuſammenſpiel zu finden find, ſondern jede Ton⸗ 
Figur reihte ſich ſo glatt an die andere, jede Verwicke⸗ 
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lung derſelben war ſo ſchön in einander gefugt, jede 
Grund⸗Idee trat fo klar hervor, auch ſelbſt wenn fie 
von untergeordneten Stimmen ausgeführt wurde (und 
bekanntlich hat es Beethoven verſtanden, jedem Inſtru⸗ 
mente ſeinen Theil zu geben und ſelbſt beim vollen En⸗ 
ſemble jede Stimme gleichſam zu einer obligaten zu er⸗ 
heben), jeder einzelne Gedanke des gedankenreichen Kom⸗ 
poniſten war ſo richtig aufgefaßt und wurde ſo hervor⸗ 
gehoben, daß keine Schönheit verloren ging und das 
herrliche Tongemälde in allen feinen Theilen fo vollkom⸗ 
men und gerundet daſtand, als es aus dem ſchöpferi⸗ 
ſchen Geiſte des großen Meiſters hervorgegangen war. — 
Wie dankbar wir dafür denen ſein müſſen, die einen 
ſolchen Verein hervorriefen und bildeten, der gleichſam 
den Grundſtein zu einem Breslauer Konfervatorium legt, 
werden die wahren Freunde der Kunſt am richtigſten zu 
ſchätzen wiſſen. Mögen nur die einzelnen Mitglieder 
des Vereins mit gleichem Eifer und mit gleichem En⸗ 
thuſiasmus für das Schöne wie bisher das Bogonnene 
fortſetzen, da nur auf dieſe Weiſe ihrem Dirigenten die 


Möglichkeit in die Hand gegeben wird, das vorgeſteckte 
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Ziel und das bisher unmöglich Scheinende zu erreichen. 
Die Anerkennung des Publikums, welches ein fortgeſetz⸗ 
tes, uneigennütziges und keine Schwierigkeiten ſcheuen⸗ 
des Streben nach dem Guten und Wahren ſtets zu 
würdigen verſteht, wird nicht mangeln, und ſomit wer⸗ 
den auch endlich die materiellen Hindernſſſe, welche der 
Kunſt ſtets am ſtörendſten entgegentreten, aus dem Wege 
geräumt werden. B. H.“) 


Die Schleſiſchen Schäfereien. 

Es ſei mir erlaubt, ein Paar Worte über den Ju⸗ 
wel unſeres Landes zu ſagen, deſſen Glanz mittelbar oder 
unmittelbar ſeine meiſten Einwohner beſtrahlt. Er bringt 
uns Millionen ein und hilft den innern Verkehr bele⸗ 
ben. — Ob Sachſen oder Schleſien der Vorrang ge⸗ 
bühre, dieſe Streitfrage war faſt zu Gunſten unſers Va⸗ 
terlandes entſchieden. Das Gefühl der Ehre und des 
Intereſſes hat aber die Sächſiſchen Schafzüchter aufge⸗ 
ſtachelt, und die gefährliche Rivalität aufs neue geweckt. 
Wo wir jetzt ſtehen und was unſere Schäferei bedeute, 
das wollen wir ſehen. — Die Menge und der Preis 
der Wolle, die wir zu Markte bringen, ſind die dazu 
erforderlichen Daten. Erſtere ſtellt ſich zwiſchen 50 bis 
60000 Entr. und letzterer iſt in den jüngſten Jahren von 
allen edlen Schuren auf 100 Rrlr geſtiegen, denn. die: 
fer Satz und etwas mehr oder weniger beftimmte, ob 
eine Waare zur edelſten zu zählen ſei. Was nun Vie⸗ 
les darüber hinausging, gehörte der Elite an. Bei dem 
Eifer, in welchem, zu ihrem Lobe, die Schleſiſchen 
Schafzüchter nicht ermatten, iſt faſt zu hoffen, daß es 
ſo gar lange nicht mehr dauern werde, wo wenig Schä⸗ 
fereien mehr hinter den edelſten zurückbleiben werden. 
Zu ſolcher Erwartung berechtigen uns die zeitherigen 
Fortſchritte. Vielleicht iſt es für das Ausland von glei⸗ 
chem Intereſſe, wie es für das Vaterland ſein kann, 
wenn ich einige Schäfereien nenne, die zu den Eliten 
gehören. Sie find das Vorbild, denen die andern nach⸗ 
eifern, und darum find fie aller Beachtung wert. 

Ohne Scheu nenne ich die Fürſtlich Lichnowskyſchen 
Heerden zuerſt, und zwar einmal, weil ſie, was den aus⸗ 
gebreiteten Ruf anlangt, die älteſten und erſten ſind. 
An ſie ſchließen ſich ruhmvoll alle die an, welche aus 
ihnen ihren Stamm bezogen und mit Verſtand und 
Conſequenz fortgezüchtet haben. Ohne daß ich ihn zu 
nennen brauchte, fällt da wohl jedem unſrer Schafzüch⸗ 
ter zuerſt der Amtsrath Heller in Chrzelitz ein. 
Nächſt den Lichnowskyſchen Schäfereien hat die des Ba- 
ron von Bartenſtein in Hennersdorf oberhalb 
Neuſtadt in öſterr. Schleſien den höchſten und verdien⸗ 
teften Ruf, und fie hat ebenfalls bereits einen entſchie⸗ 
denen wohlthätigen Einfluß auf die zur höchſten Stufe 
ſteigende Veredlung unſerer Schäfereien gehabt. Dank: 
bar erkennen dies Alle an, welche Zuchtthiere von dort 
gekauft haben. Alle die zu nennen, welche durch Be⸗ 
zug von Widdern und Zuchtſchaafen aus dieſen Pri⸗ 
mär⸗Heerden emporgeſtiegen und ihnen faſt gleich gekom⸗ 
men ſind, wäre eine undankbare Arbeit, weil ich damit 
9 Der Verfaſſer wird uns ſehr verpflichten, wenn er ſich 

einmal die Mühe nimmt, ein Konzert des Künſtlerver⸗ 

eins, oder auch nur ein einzelnes, von demfelben aufge⸗ 
führtes Muſikſtück von ſeinem Standpunkte aus, wie er 
es hier im Allgemeinen gethan, auch im Einzelnen zu 
beurtheilen. 4 Red. 


Theater Repertoire. 
Sonnabend, zum dritten Male: „Czar und 
Zimmermann“, oder: „die beiden Peter.“ 
Große komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz 
von A, Lortzing. 1 
Sonntag: „Der Geizige.“ Luſtſpiel in 9 A. 
von Moliered. Kammerrath Fegeſack, Herr 
Wohlbrück, als vierte Gaſtrolle. Hierauf: 
1 . I in 
on L. Angely. Herz Lewy, Herr 
Wohlbrück, vom Hof, Theater zu Kaſſel. 
Verbindungs- Anzeige. 
unſere eheliche Verbindun le wir ent: 
1 Verwandten und e hiermit 
ergebenſt an. - 
Brela, den 22. Januar 1840. Br 
Louiſe am Ende, verwittwete 
Eichborn, geb. Schiller. 
Heinrich am Ende. 


Falkenberg, 


Die heute 


meiner lieben 
chaely, von 


ergebenſt an. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Boß 


Entbindungs⸗Anzeige. 
ſchwere, aber glücklich erfolgte Entbindung 


ich hieſigen und auswärtigen Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


Todes⸗Anzeige. 
Den geſtern Abend gegen 1 Uhr nach gro⸗ 
ßen Leiden im 70ſten Lebensjahre an Lungen⸗ 
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leicht Neid unter einander veranlaſſen und mir Anfech⸗ 
tungen zuziehen könnte. — Unter den aus Sächſi⸗ 
ſchen Stämmen gezüchteten Heerden nenne ich die des 
Grafen Rödern auf Glumbowitz und die des 
Obriſtlieutenant Baron Falkenhauſen auf 
Piſchkowitz als ſolche, die direkt aus Sachſen bezo⸗ 
gen und zu zahlreichen Heerden fortgezüchtet ſind. Ich 
kann ſie auch deshalb vorzugsweiſe nennen, weil man 
ihnen den Vorwurf der Wollarmuth, den man den 
übrigen Heerden von Sächſiſchem Stamme ſo gern 
macht, mit Grunde durchaus nicht machen kann. Be⸗ 
ſonders muß ich im Vorbeigehen der des Obriſtl. von 
Falkenhauſen das Lob öffentlich ertheilen, daß die 
daraus bezogenen Thiere gewöhnlich im Auslande Glück 
machen, weil ſie zu Hauſe nicht mit jener Behutſam⸗ 
keit behandelt werden, wodurch ihr Vließ in ſteter Ap⸗ 
pretur wäre, und, wie dies in vielen andern Schäfe⸗ 
reien der Fall iſt, das Auge beſtechen. Gut gepflegt, 
aber nicht verhätfchelt, ſchlagen fie überall gut ein, und 
ich habe mir namentlich mit Widdern aus dieſer Heerde 
im Auslande viel Ehre eingelegt. Bei den Schäfereien 
von Sächſiſchem Urſprunge waltet ſonſt überall das Be⸗ 
denken von Wollarmuth vor, und um dieſem abzuhel⸗ 
fen, hat man Widder von Lichnowskyſchem, Hen⸗ 
nersdorfer und Raudnitzer Stamme angewandt. 
Letztere Schäfgrei, dem Grafen Sternberg gehörig, 
leitet ihren Urſprung in grader Linie von der kaiſerli⸗ 
chen Stammſchäferei in Holitſch in Ungarn ab. 
Ihr Blut iſt alſo höchſt edel, wenngleich der Holitſcher 
Schäferei in dieſem Augenblicke in den öſterreichiſchen 
Staaten kein hoher Rang eingeräumt wird. Fleiß und 
Intelligenz in der Fortzüchtung hatte dort eine Zeit lang 
gefehlt; in unſerm Vaterlande füllt man dieſen Man⸗ 
gel leicht aus. — 

So flüchtig der Blick auch ſein mag, den man auf 
die Schäfereien unſers Vaterlandes thut, ſo reicht er hin, 
— wenn er nämlich mit geſundem Auge gethan wird — 
ſich zu überzeugen, daß man der Totalität unſrer Schaf: 
züchter die Meiſterſchaft nicht abſprechen kann, und dieſe 
leiſtet uns Garantie für die Zukunft und läßt uns nicht 
bange ſein, für die Dauer des ſchönen Einkommens, 
was dieſer Zweig der Landwirthſchaft unſrer Provinz ge⸗ 
währt. — Da ich hier weder eine Geſchichte, noch eine 
ſtatiſtiſche Nachweiſung der edlen Schäfereien des Lan⸗ 
des ſchreiben kann, noch ſolches zu thun beabſichtige, 
fo. halte ich es für hinlänglich, einige Data gegeben zu 
haben über das, was ſie gegenwärtig ſind und thun, 
und was man für die Folge von ihnen erwarten kann. 
Schließlich nur noch eine flüchtige Anmerkung. Die 
vielen Anzeigen von verkäuflichem Zuchtſchafviehe machen 
dem, der da kaufen will, die Wahl ſchwer. Erfährt er 
aber, aus welchen Heerden man ſich angeſtammt und 


—— — ͤ —fK 


hat er ſchon einen kleinen Fingerzeig. Poſſierlich mag 
aber eine Bemerkung ſein, die ich kürzlich hörte, wo 
Jemand, der Sprungwidder kaufen wollte, meinte, es 
wären da überall die beſten, wo man einen Bockver⸗ 
kauf ankündigte. Wohl denn, ſo gehe man den Bök⸗ 
ken nach! i E. 


Klein⸗Strehlitz (in Oberſchleſien), 15. Jan. 
Die hieſige Gegend hat das ſeltene Glück, mehrere Ju⸗ 
belprieſter zu beſizen. In dem Zeitraume von einigen 
Jahren feierten in einem Umkreiſe von nicht ganz 2 
Meilen, der Erzprieſter des Groß-Strehliger Sprengels, 
Herr Stadtpfarrer Starzynsky zu Krappitz, der Erzprie⸗ 
ſter des Koſtenthaler Sprengels, Herr Pfarrer Thiel 
zu Brozetz und der Herr Pfarrer Damek zu Twardawa 
ihr 50 jähriges Prieſter-Jubiläum, und Letzterer fogar 
fein 50 jähr. Pfarr-Jubiläum, da er am vorgedachten 
Orte 50 volle Jahre als Pfarrer amtirte. Jetzt, und 
zwar den 12. Januar d. J., hatte die Geiſtlichkeit des 
Ober⸗Glogauer Archipresbyterats die Freude, auch den 
Herrn Franz Ivo Brauhard, Pfarrer zu Schö⸗ 
nau, als Jubelprieſter zu begrüßen, und ihm zu dies 
ſem Feſte ihre aufrichtigſten Glückwünſche darzubrin⸗ 
gen. Er wurde zu Heiligenſtadt, im Fürſtenthum 
Eichsfeld, geboren, erhielt den 18. Dezbr. 1789 zu 
Köln am Rhein, wo derſelbe die Theologie ſtudirt 
| Hatte, die heil. Prieſterweihe, und brachte daſelbſt am 
St. Stephanstage das erſte heil. Meßopfer. — Am 
gedachten Tage überreichte ihm, nach vielen vorangegan⸗ 
genen Feierlichkeiten, der Königl. Konſiſtorial- und Schul⸗ 
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Johan na Boß, geborene 
Cohn. 
den 21. Januar 1840. 


Mittag um 2 Uhr zwar ſehr Wilhelmine De 
rau Pauline, geb. Mi⸗ 
einem geſunden Mädchen, zeige 


ter, der emeritirte 


reslau, den 23. Jan. 1840. 
E. Rü diger, 


dönigl. B ich 
Königl. Berg⸗Faktor. ich Freunden und Bekannten 


tem Herzen hiermit an. 
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welchen Gang man bei ſeiner Züchtung genommen, ſo 


ſchwindſucht erfolgten Tod unſerer vortreffli⸗ 
chen Mutter und Schwiegermutter, der verw. 
Regiſtrator Friederike Philipp, geb. 
Mannfroſt, zeigen wir im tiefſten Schmerz 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder andern 
Mittheilung, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Januar 1840. 


Philipp. a 
Doctor med. Deckart. 
Todes⸗Anzeig 
Am 21. d. M. verſchied mein theurer Va⸗ 
7 Schullehrer Anton 
Winkler, in Hohenglersdorf bei Grottkau, 
im Höſten Jahre feines Alters. 


Breslau, den 24. Januar 1840. 
Winkler, Königl. Rentmeiſter, als Sohn. 


im Auftrage der Königl. Hochlöbl. Regierung zu 

peln zu dieſem Feſte eingefunden, ein Glückwünſchungs⸗ 
ſchreiben der gedachten Königl. Regierung, und eröffnete 
demſelben, wie auch allerhöchſten Orts ſeine großen 
und vielen Verdienſte um Staat und Kirche Aner⸗ 
kennung gefunden, da er namentlich in früheren Jahren 
als Prediger in Potsdam und Berlin, von da aus als 


nirten Regimenter alljährlich beſuchte, den kathol. Sol⸗ 
daten den Gottes dienſt hielt, fie zum würdigen Em’ 
pfange des heil. Sakraments der Buße und des Al⸗ 
tars vorbereitete, und auch mit großer Aufopferung ſei⸗ 
ner ſelbſt aller Orten, und namentlich zu Potsdam und 
Berlin, mit ſegensreichem Efolge die Hospitäler und 
Lazarethe beſuchte, weshalb ihm von Sr. Maj. dem 
Könige der rothe Adler⸗Orden 4. Kl. huldreichſt ver⸗ 
liehen worden. Als hierauf auch der anweſende Kreis: 
Landrath, Herr Graf v. Sedlnitzky, in feinem 
und der Leobſchützer Kreis⸗Stände Namen dem Ju⸗ 
belgreiſe die innigſte Theilnahme bezeugte, ſtieg des 
ehrwürd. Greiſes fromme Rührung aufs Höchſte. Nach⸗ 
dem er den Feft = Ornat angelegt, begab er ſich im 
feierlichen Zuge unter dem Geläute aller Glocken, und 
dem Geſange: Großer Gott, wir loben dich, in Be⸗ 


Jubelgreis mit kraftvoller, faſt jugendlicher Stimme, 
das: „Veni creator spiritus, anſtimmte, und die 
übrigen, bei ſolcher Feierlichkeit üblichen Gebete Gott 
zum Lobe und Dank verrichtete. Der Herr Pfarrer 
Krehl aus Gläſen hielt die Feſtrede. Das feierliche 
Hochamt wurde von dem Jubilar ſelbſt gehalten. Ein 
ſolennes Te Deum laudamus und Ertheilung des 
heil. Segens beſchloß die ſeit Menſchengedenken in 
Schönau noch nie erlebte Feierlichkeit. 
(Schl. Kirchenbl.) 


[— Auch unſere Provinz hat einen Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte des 6. und 7. Januar geliefert. Im Schwäb. 
Merkur nämlich lieſt man folgende Korreſpondenz aus 
der Grafſchaft Glatz vom 9. Januar: „Vor einigen 
Tagen war unſer kleines Ländchen in hohem Grade be⸗ 
unruhigt. Es handelte ſich um nichts weniger, als um 
den Untergang deſſelben. Ein Prophet aus Prag 
nämlich ſoll ausgeſagt haben, es werde am 7. Januar 
1840 ein furchtbares Gewitter über das Gebirge ziehen, 
gleichzeitig ein Erdbeben ausbrechen und die ganze Graf⸗ 
ſchaft verſchlingen. Dieſe Prophezeihung wurde mit fo 
vielen Nebenumſtänden erzählt, daß dem leichtgläubigen 
Volke gar kein Zweifel mehr dagegen einkam. Deshalb 


hielten ſich auch die Meiſten auf ihr nahes Ende ge⸗ 


faßt, Viele aber, welche allein ſtehen und zu Hauſe we⸗ 
nig zu verlieren haben, entfernten ſich in das benachbarte 
Schleſien. Unverhofft blieb es den ganzen Tag ſchön und 
ruhig. Als ſich jedoch geſtern früh ein plötzlicher Sturm 


erhob und der Himmel düſter wurde, ging die Angſt 


von Neuem an, und man fürchtete, es möchte ſich die 


Kataſtrophe nur um einen Tag verſpätet haben. Nun 
aber kehrt endlich die volle Beruhigung zurück. Viel 
ward in dieſen Tagen gebetet und gebeichtet, aber wie 
gewöhnlich nach ſolchen Angſttagen, läßt man nun der 
Freude wieder freien Lauf. Wie es nunmehr dem ar⸗ 
men Propheten in Prag gehen mag, wiſſen wir nicht. 
Die Sache würde vielleicht weniger Eindruck gemacht 
haben, wenn nicht eine Volksſage ginge, daß unſer, 
ringsum von Bergen umgebenes, Ländchen, welche alle 
deutlich ihren vulkanſſchen Urſprung zeigen, einmal durch 
ein Erdbeben untergehen und der große Thalkeſſel ſich 
wieder mit Waſſer füllen werde, wie es augenſcheinlich 
in der Urzeit ſchon der Fall geweſen.“ 


Mannichfaltiges. 

— Am 21ſten d. M. hatte man in Berlin gegen 
7 Uhr Abends bei 7° Wärme ein Gewitter, das ſich 
über der Stadt in mehren heftigen Schlägen entlud. 

— Halevy iſt an die Stelle Auber's zum Di⸗ 
rektor der Kapelle der Herzogin von Orleans ernannt 
worden, welcher ſelnerſeits Direktor der Kapelle des Kö⸗ 
nigs geworden iſt. a 


— — — ———oö ä ——öJ — — ———ĩ— — 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Techniſche Verſammlung. 


Montag den 27. Jan., Abends 6 Uhr, Hr. 
Kammerherr Baron v. Forcade wird: 

1) Einige Nachrichten über den waſſerdich⸗ 
ten Hanffilz und feine Anwendung zum 
Dachdecken ꝛc. und 

2) über eine neue Bewegkraft auf Eiſen⸗ 

bahnen, mittheilen; 
und Hr. Chemiker und Apotheker Frieſe über 
die Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation in ökonomi⸗ 
7 ſcher und chemiſch⸗techniſcher Beziehung, einen 
Vortrag halten. 
Berichtigung. 

In der Anzeige vom Tode der verwittw. 
Frau Kaufmann Eva Rofina Stienauer, 
Breslauer Zeitg. vom 14. Jan., muß es ſtat 
Nichten: Töchter heißen. 


Mit einer Beilage 


ckart, geborne 


Dieſes zeige 
mit tiefbetrüb⸗ 


rath, Herr Stadtpfarrer Ga . Oppeln, welcher ſich 


Miſſionär die in Pommern und der Neumark ſtatio⸗ 


gleitung der verſammelten Geiſtlichkeit und des Herrn 
Kreis⸗Landraths in die Kirche, wo er als 73jähriger 


1 
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| 
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N Beilage zu AG 21 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 25. Januar 1840. 


— in Rt 
nerforſchlichen Willen der Bor: 
lehne wurde uns geſtern unſer hoffnungsvol⸗ 
4 % iebter Sohn, Bruder und Schwager, 
— onigl. Bergzögling Fedor Lampricht, 
r em Alter von 18 Jahren und 9 Mona: 
en, durch plögzlichen Tod entriſſen. Erſt feit 
einem halben Jahre dem Bergfache obliegend, 
ereilte ihn derſelbe in feinem Berufe in der 
Konigsgrube, indem ihn das herabſtürzende 
Kohl zerſchmetterte. Dies ſtatt beſonderer 
eldung, mit der Bitte, unſern großen 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
Königshütte, den 22. Jan. 1840. 
Johann Gottl. Lampricht, 
Hütteninſpektor, als Vater. 
Marie Louiſe Lam 
Thertolla, 
Malwine Görlitz, , 
Ottilie Richter, 
Bertha Lampricht, 
Herrm. Lampricht, 
Marie Lampricht, 
Franz Richter, Königl. Juſtiz⸗ 
amtmann und Hauptzollamts⸗ 
richter zu Neuberun, als Schwa⸗ 


ger. 
Eduard Görlitz, Königl. Maga⸗ 
zin⸗Rendant zur Eiſengießerei 

bei Gleiwitz, als Schwager. 

Meine Replik an Nenke ſteht im ge: 
ſtrigen Theater⸗Figaro. 
Herrmann Michaelſon. 

Nee 
anuar 


Nach dem 


pricht, geb. 
als Mutter. 


als 
Geſchwi⸗ 
ſter. 


N 


A ae 


Dienstag, den 28. J 
ird 


erster Violinist Sr. Majestät 

des Königs von Schweden und 

Schüler Paganini’s, 
in 


* 
grosses Concert 2 
Em Saale des Hötel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind 
in der Musikalien - Handlung 
des Herrn Cranz (Ohlauer- 


8 strasse) zu haben. 
3 N 
& 


Adds 


Bagdad 
Den Mitgliedern 2 hieſigen pri⸗ 
vilegirten Handlungsdiener 00 
W machen wir hiermit die Anzeige, daß N 
W nädjiten Sonntag den 26. d. M. Nach⸗ fü 
mittags um 2 Uhr die jährliche Rech⸗ M 
iE nungslegung in unſerm Inſtituts⸗Ge⸗ 3 
bäude, Schuhbrücke Nr. 50, abgehal⸗ 
9 ten wird; wozu wir dieſelben hiermit 
E ergebenſt einladen. 
© Die Vorſteher. 85 
20000099800 OO098000 
An alle Buchhandlungen Deutſchlands ift 
ſo eben verſandt: 


Handtke's Schulatlas. 
W Blätter ½ Rtlr. (die Karte ſonach 
% Gr. Sad.) 

Ate bis Ste Lieferung, enthaltend: Plani⸗ 


* 


1 


aaa dasz 


2 
» 


RAMRA 


‚pre & 
ſtituts 


globen, Afrika, Nordamerika, Südamerika 
Auſtralien, Italien, Frankreich und 
England. 

Die noch fehlenden 15 Blätter folgen im 
Februar 1840 auf einmal. Diejenigen Her⸗ 
ren Direktoren und Lehrer, welche den Atlas 
nächſte Oſtern einführen wollen, erſuche ich, 
die Beſtellung ſpäteſtens im Februar an eine 
Buchhandlung einzureichen, da während des 
fortwährenden ſtarken Abſatzes die ſpäter ein⸗ 
gehenden Aufträge erſt Ende Mai oder Juni 
beſorgt werden können. Aus den 10 vorlie⸗ 
genden Blättern wird wohl jeder Sachver⸗ 
ſtändige ſich überzeugen können, daß trotz des 
fabelhaft billigen Preiſes, gute, brauchbare 
Schulkarten geliefert werden, und was noch 
9 und auffallender iſt, daß die Fortſet⸗ 


ſſer ausfällt, als die 2 Probekarten 
waren. 1 


Glogau. 
Flemming. 


Nicht zu überſehen! 

Bei dem Dom. Kapsdorf bei 
Zobten am Berge, Schweidnit⸗ 
zer Kreiſes, wird zu künftige 
Johanni die Braun: u. Bren⸗ 
nerei-⸗Pacht offen. Hierauf 
Reflektirende können ſich beim 
Wirthſchafts ⸗Amte daſelbſt 
melden, und die Pachtbedin⸗ 
gungen einſehen. 


Zu verkaufen: 1 Mehlwurmhecke, Z alte 
Kachelöfen und 2 alte Guenther . Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 28. ö 


Ediktal⸗ Citation. 

„Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ 
richte werden die unbekannten Erben: 

1) Des Lederzurichters Friedrich Ständer, 
welcher am 15. Februar 1837 hierſelbſt 
geſtorben iſt und ein Vermögen von 6 
Rtlr. 21 Sgr. 10 Pf. hinterlaſſen hat, 
der am 26. Juli 1837 in der Oder tobt 
gefundenen Louiſe Herrmann, deren 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. beträgt, 
der Caroline verwittw. Chirurgus Suk⸗ 
kert, geb. Rehfeldt, welche am 27. März 
1836 hierſelbſt geſtorben iſt und deren 
Nachlaß 5 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. beträgt, 
des Küraſſier Michael Grocholl, wel⸗ 
cher am 7. Jan. 1835 hierſelbſt geſtor⸗ 
ben iſtzund ein Vermögen über 100 Rtlr. 
hinterlaſſen hat, 2 
der unverehelichten Johanna Eleonore 
Klitſcher, aus Lüben gebürtig, welche 
am 17. Mai 1838 hierſelbſt geſtorben iſt 
und ein Vermögen von 600 bis 700 Rtlr. 
hinterlaſſen hat, x a 
der verwittweten Viktualienhändlerin Ro 
ſina Wermuth, geboren, zu Schwano⸗ 
witz bei Brieg, welche am 20. Aug. 1837 
hierſelbſt geſtorben, und deren Nachlaß 
110 Rtlr. 12 Sgr. 1 Pf. beträgt, 


20 


6) 


7) des Arbeitsmannes Carl Rieſſler, wel: 
cher hierſelbſt am 2. Mai 1838 geſtorben 

iſt und ein Vermögen von 10 Rtlr. 3 
9 Sgr. 6 Pf. hinterlaſſen hat, 
graf, welcher am 31. Juli 1838 hier⸗ 
ſelbſt geſtorben iſt und deſſen Nachlaß 6 
Rtlr. 4 Sgr. 6 Pf. beträgt, 
der am 5. November 1834 verſtorbenen 
Lohnwäſcherin Sophie Kny, geb. Groſ⸗ 
fer, deren Nachlaß 16 Rtlr. 12 Sgr. 11 
Pf. beträgt, 
der am 26, Februar 1837 verſtorbenen 
Wittwei Hugershoff, geb. Engelhardt, 
3 in 48 Rtlr. 14 Sgr. 7 Pf. 
eſteht, 
hierdurch aufgefordert, binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Beer auf 

den 7. April 1840 Vormittags 11 uhr 
anberaumten Termine zu melden und ſich als 
Erben der Verſtorbenen zu legitimiren. 

„Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt werden 
die unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß der vorgenannten Verſtorbe⸗ 
nen ausgeſchloſſen und wird ſodann derſelbe 
den ſich meldenden Erben überlaſſen oder in 


9) 


100 


deren Ermangelung dem Königl. Fiskus oder 
der Breslauer Kämmerei als herrenloſes Gut 
zugeſprochen werden. 
Breslau, den 26, April 1839. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Zweite Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 

Am 27ſien und folgende Tage d. M. 
Vormittags um 9 Uhr ſoll im Lokal des 
unterzeichneten Depots, Dominikaner⸗Platz 
Nr. 3, eine Quantität ausrangirter Militär⸗ 
Bekleidungs-, Lederzeug⸗ und Feld⸗Equipage⸗ 
Stücke meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden, wozu wir Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch einladen. 

Breslau, den 9. Januar 1840. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Steckbrief. 

Die Dienſtmagd Johanne Eleonore Lach⸗ 
mann aus Beyersdorf, deren Signalement 
unten beifolgt, kam im verfloſſenen Sommer 
vor dem unterzeichneten Stadtgerichte wegen 
Diebſtahls in Unterſuchung und wurde nach 
dem Schluſſe derſelben ihrer Unterſuchungs⸗ 

aft gegen Ablegung des geſetzlichen Handge⸗ 

löbniffes entlaſſen. Demungeachtet hat ſich 
dieſelbe, wie ſich bei ihrer angeordneten La⸗ 
dung zur Publikation eines eingegangenen 
hohen Appellationsgerichts⸗Erkenntgiſſes, wo⸗ 
durch fie zu einer Arbeitshaus⸗Stkafe verur⸗ 
theilt worden iſt, ergeben, von Eibau, ihrem 
zeitherigen Aufenthaltsorte, heimlich entfernt, 
und ſoll, dem Vernehmen nach, mit einem 
Trupp fremder Auswanderer nach Polen ge⸗ 
gangen fein. Alle Juſtiz- und Polizei⸗Behor⸗ 
den werden daher hierdurch ergebenſt erſucht, 
auf die Lachmannin ein wachſames Auge zu 
haben, im Betretungsfalle diefelbe zu arreti⸗ 
ren und uns hiervon, Behufs ihrer Abholung, 
ſchleunigſt in Kenntniß zu ſetzen. 

Zittau, am 20. Januar 1840. 

Das Stadtgericht. 

Signalement der Lachmannin: Ge 
burtsort: Beyersdorf bei Neuſalz im König⸗ 
reich Sachſen; Aufenthaltsort: Eibau, zur 
Zeit der Entweichung; Stand oder Gewerbe: 
Leinweberei 
geliſch; Alter: 23 Jahr; Größe: 03 Zoll; 
Haare: braun; Stirn: gewölbt; Augenbrau⸗ 
nen: braun; Augen: grau; Nafe: klein und 
ſpitzig; Mund: proportionirt u. klein; 
die vordern oben fehlerhaft; Kinn: 
Geſichtsbildung: rund; Geſichtsfarbe: geſund; 
Geſtalt: unterſetzt; Sprache: deutſch. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: um die Augen etwas ſom⸗ 
merſproſſig, hat in beiden Ohrläppchen Löcher 
zu Ringen, auf dem linken Ellenbogen zwei 


des Schneidermeiſters Chriſtoph Burg⸗ 8 


und Dienſtmagd; Religion: evan⸗ 


Zähne: 
rund: 


kleine Warzen und auf der rechten Seite am 
Halſe ein kleines braunes Mahl. Bekleidung: 
Ein altes kattunenes Kopftuch, ein gelb⸗ und 
blaugeblumtes kattunenes Halstuch, ein lei⸗ 
nener, gelbroth- und blaugekäſtelter Rock, ein 
alter, grün⸗ und weißgeſtreiſter wollener Un⸗ 
terrock und eine alte blaue Leinwandſchürze. 
Bau: und Brennholz⸗Verkauf im Forſtrevier 
Katholiſch⸗Hammer. 

Der Nutz- und Bauholz⸗Verkauf in der 
Königl. Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer pro 
1840 beginnt mit dem künftigen Monat und 
werden vorläufig folgende Termine feſtgeſetzt. 
— Zur Licitation werden an Kiefern, Stark⸗ 
Mittel und Klein⸗Bauholz geſtellt: 1) Im 
Bezirk Schawoine circa 300 Stück, im Be⸗ 
zirk Buckowitſche circa 50 Stück, im Bezirk 
Deutſch⸗Hammer circa 150 Stück u. 8 Wahl: 
kiefern, welche bei 50 Länge und darüber 
noch 12“ Zopfſtärke haben; den 6. Februar 
von Morgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr im 
Kretſcham zu Katholiſch⸗Hammer. ) Im 
Bezirk Katholiſch⸗Hammer circa 100 Stück 
und 80 Stück Wahlkiefern, im Bezirk Ujeſchütz 
circa 100 Stück, im Bezirk Brieſche circa 100 
Stück, im Bezirk Pechofen circa 80 Stück 
und 15 Stück Wahlkiefern und außerdem noch 


circa 30 Stück Buchen Werk: und Nutzholz: 


den 7. Februar von Morgens 10 bis Nach⸗ 
mittags 4 uhr ebendaſelbſt. — Die in den 
üblichen Längen und Stärken Dimenſionen 
ausgeſchnittenen Bau⸗ und Nutzhölzer können 
Tage vor den Terminen örtlich in Augen⸗ 
ſchein genommen werden, und ſind dieſerhalb 
die betreffenden Forſtbeamten angewieſen, den 
ſich meldenden Holzkäufern die gefällten Bau⸗ 
hölzer örtlich anzuweiſen. 
Der Betrag des Meiſtgebots muß bei er⸗ 
folgtem Zuſchlage, im Termine an den Ren⸗ 
danten erlegt, wogegen von demſelben die 
Verabfolgungszettel ſofort ertheilt werden. 
Außerdem wird zum Verkauf der in der 
Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer noch vorhan⸗ 
denen trockenen Brennholz⸗Beſtände aus vo⸗ 
rigem Jahre ein Licitations⸗Termin zum 30, 
Januar c. von Morgens 10 bis Nachmittags 
4 uhr im Kretſcham zu Katholiſch⸗Hammer 
angeſetzt, und unter den gewöhnlichen Bedin⸗ 
gungen die in folgender Nachweiſung ſpecifi⸗ 
cirten Beſtände verſteigert: Im Bezirk Scha⸗ 
woine 1 Klft. Kiefern⸗Aſt. Im Bezirk Bu⸗ 
kowitſche 45 Klftrn. Kiefern⸗Aſt. Im Bezirk 
Deutſch⸗Hammer 54°, Klftrn. Eichen⸗Aſt. 
Im Bezirk Katholiſch⸗Hammer 13 Kl. Eichen⸗ 
Aſt, 104 Klf. Kiefern⸗Aſt. Im Bezirk Brie⸗ 
ſche 287 ¼ Schock Kiefern⸗Reiſig. Im Bezirk 
Ujeſchütz 32 Klf. Eichen⸗Aſt, 28 % Klf. Eichen⸗ 
Stock u. 24½ Klf. Kiefern⸗Aſt. Im Bez. Bur⸗ 
dey 6. Klf. Eichen⸗Scheit, 107¼ Klf. Eichen⸗ 
Aſt, 12% Klf. Eichen⸗Stock, 1 Klf. Buchen⸗ 
Scheit, 4 Klf. Buchen⸗Aſt, 2 Klf. Erlen⸗Scheit, 
18% Klft. Erlen⸗Aſt, 100% Klft. Kiefern: 
Scheit, 19½ Klft. Kiefern⸗Aſt. Im Bezirk 
Burdey 82 Klft. Birken⸗Aſt, 4½ Klf. Erlen: 
Scheit, 5 Klf. Erlen⸗Aſt. Im Bezirk Pech⸗ 
ofen 34 Klf. Eichen⸗Aſt, 15 Klf. Eichen⸗Stock. 


Oeffentliche Vorladung. 5 

Auf der Straße zwiſchen hier und Breslau 
ſind in der Nacht vom 19. zum 20ten d. M. 
zwiſchen 12 und 1 Uhr durch die hieſige Dorf⸗ 
Patrouille drei bereits ausgebrochene Rehe, 
welche auf eine Radwer verladen und mit ei⸗ 
nem rohleinenen Sacke zugedeckt waren, an⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da der Führer der Radwer entſprungen 
und dieſer ſo wie der Eigenthümer dieſer Ge⸗ 
genſtände unbekannt iſt, ſo werden dieſelben 
hierdurch öffentlich vorgeladen, innerhalb vier 
Wochen und ſpäteſtens am 24. Februar c. 
ſich beim hieſigen Orts⸗Gericht zu melden und 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objekte, reſp. an den Erlös für 
die Rehe darzuthun, im Fall des Ausbleibens 


x 


aber zu gewärtigen, daß die Konſiskation der 


in Beſchlag genommenen Gegenſtände vollzo⸗ 
gen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der 
Geſetze wird verfahren werden. 8 
Schwoitſch, den 22. Januar 1840. 
Die Orts⸗Polizei⸗Behörde. 


Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des hier ver⸗ 
ſtorbenen Gaſtwirthes Berthold Trautwein 
wird den etwaigen Erbſchafts⸗Gläubigern mit 
der Aufforderung hierdurch bekannt gemacht, 
ſich mit ihren vermeintlichen Anſprüchen bin⸗ 
nen drei Monaten bei uns zu melden, entge⸗ 
gengeſetzten Falles aber zu gewärtigen, daß 
ſie ſich wegen ihrer Forderungen nur an je⸗ 
den einzelnen Erben nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils werden halten dürfen. 

Brieg, den 13. Dez. 1839. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht, 


Auktion. 

Am 20ſten d. M., Nachm. v. 2 uhr und 
d. f. Tage Vorm. 9 Uhr ſollen im Auktions⸗ 
elaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene 

ekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


Bleiſtifte verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Jan. 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius, 


ſtücke, Meubles, Hansgeräth und 100 Groß 


Auktion in Liſſa. 

Der Nachlaß des zu Liſſa bei Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Ledermann, beſtehend 
in: Uhren, Gold⸗ und Silbergeſchirr, Porzel⸗ 
lan, Gläſern, Meſſing und Blechwaaren, Lei⸗ 
nenzeug und Betten, Meubles und Hausge⸗ 
räth, Kleidungsſtücken, Wagen und Geſchir⸗ 
ren, Pferden und Rindvieh, Kupferſtichen, 
Büchern und allerhand Hausrath, ſoll Mon⸗ 
tag den 27ſten, Mittwoch den fen d. M. 
und die folgenden Tage von früh 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ab auf der Pfarrei zu 
Liſſa gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. Die Verſteigerung des 
Viehes geſchieht Mittwoch den 29, Januar. 
1 Liſſa, den 20. Januar 1840. 

Das Exekutorium. 


Gebäude⸗Verkauf. 

Ein auf dem Königl. Oberförſter⸗Gehöfte 
zu Leubuſch bei Brieg ſtehender alter Jagd⸗ 
zeug⸗Schuppen, von Bindwerk erbaut, mit 
Schindeln gedeckt, 90 Fuß lang, 34 Fuß breit, 
ſoll hoher Beſtimmung zu Folge öffentlich an 
den Meiſtbietenden perkauft werden, wozu 
Termin an Ort und Stelle am 5. Februar 
a. o. von Nachmittag 2 bis 5 Uhr anſteht. 
Die Verkaufs ⸗ Bedingungen find von heute 
ab in der Oberförſtlichen Kanzlei zu Leubuſch 
einzuſehen, und wird nur noch bemerkt, daß, 
da die Königliche Regierung ſich den Zuſchlag 
vorbehalten hat, zur Sicherheit des Meiſtge⸗ 
bots die Hälfte deſſelben im Termine deponirt 
werden muß. Brieg, den 21. Jan. 1840. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 

Gaſt⸗ und Kaffeehaus⸗Verkauf. 

Das zu Schömberg am Ringe an der Straße 
nach Adersbach gelegene Gaſt⸗ u. Kaffeehaus, 
genannt zum deutſchen Hauſe, iſt unter billi⸗ 
gen Bedingungen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Dieſes Lokal iſt bis an den Dachſtuhl, 
welcher mit Schindeln gedeckt, maſſiv gebaut, 
und enthält außer 1 geräumigen Schankſtube 
und 1 Nebenſtube noch 4 Ga en, 2 lichte 
Küchen, 3 Gewölbe, 2 Keller, einige Kam⸗ 
mern und großen Bodengelaß; nebſtbei Stal⸗ 
lung, 1 Blumen⸗ und 1 Graſegarten. Käu⸗ 
fer haben ſich beim Eigenthümer zu melden, 
und kann mit demſelben der Kauf jeder Zeit 
geſchloſſen werden. — Auch eignet ſich dieſes 
Lokal wegen ſeiner Lage und Beſchaffenheit 
noch zu andern Betriebszweigen. 


Das 
Lithogr. Inſtitut von S. Lilienfeld 
in Breslau 


Albrechts Straße Nr. 9 

empfiehlt ſich zur moͤglichſt balligſten und 
ſorgfältigſten Anfertigung von Adreß⸗, Viſi⸗ 
ten⸗ und Verlobungs⸗Karten, Einladungs⸗ 
Briefen, Wechſein, Anweiſungen, Quittungen, 
Rechnungen, Frachtbriefen, Circulairen jeder 
Art, Tabellen, Wein⸗ u. Waaren⸗Etiquetten ꝛc. 

Daſſelbe hat ſtets vorräthig: „ An: 
weiſungen, Quittungen, Frachtbriefe, Wein: 
und Waaren⸗Etiquets in größter Auswahl, 
Briefcouverts ꝛc. 


— ę— RER 
Haus Verkauf. 

Erbtheilungshalber foll das in der Stock⸗ 
gaſſe unter Nr. 28 belegene maſſive, drei 
Stock hohe Haus, 2 Gewölbe und 3 
Wohnungen enthaltend, aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, verkauft 
werden. Die Kaufbedingungen ſind Carls⸗ 
ſtraße Nr. 32, zwei Stiegen hoch im 
Comtoir zu erfahren. 


Chineſiſche Feuerbilder 
und kaleidoskopiſche Ver⸗ 
wandlungen ſind täglich um 
7 und die Schnell⸗ Wande; 

5 rungen täglich von 10 bis 9 
Uhr in Stadt Berlin (Schweidnitzerſtraße) zu 
beſehen. Kopelent. 


Ein Grundstück, 

nahe der Stadt, an der ebern Oder ge- 
legen, welches her seines bedeuten- 
den Raumes und der dazu gehörenden 
Gebäude sehr vortheilhaft zu einer Pro- 
dukten-Niederlage und Einrichtung von 
Schüttböden verwendet werden kann, 
auch sonst sieh AUt verzinset, ist zu 
verkaufen, und das Nähere Schmiede- 
brücke Nr. 54 zu erfahren, 1 


Packkiſten, groß und klein, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 2 


— — 
Zur Einweihung am Sonntag den 20. 


dss, ladet im Kaffeehauſe zum Rothkretſcham 
ergebenſt ein: N S 


In Neu- Scheitnig, Schulgaſſe Ar. 4, ift 
eine Beſitz zu „ 


verk ehend aus 
mehreren Wohngebäuden und einer Eſſigfabrik. 
Das Nähere daſelbſt bei der Eigenthümerin 
zu erfragen. 
C. F. eitmanns ſel. Erben. 


ſowohl zum Privat-, als Schulgebrauch ganz beſonders empfehlen zu dürfen. 
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a Buchhandlung Josef Aar und Komp. in Breslau. 


Sämmtliche Werke ſind in Druck und Papier anſtändig und elegant ausgeſtattet, auf die Korrektur iſt die größte Sorgfalt verwendet worden und die Preiſe ſind überall höchſt billig, 


1) Barthel, C. (Seminarien⸗Direktor), Religionsgeſchichte vom katholi⸗ 
ſchen Standpunkte aus, für Schulanſtalten. Zte durchgeſehene Auflage. Mit Ge⸗ 
| en des Hochwürd. Fürſtbiſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amtes in Breslau. 8. 
1839. 15 Bogen. ; 8 Gr. oder 10 Sgr. 
Diefe dritte Auflage der Religionsgeſchichte für Katholiken glauben wir von neuem 
Die zweckmäßige 
Behandlung des vorhandenen Materials, ſo wie in Sprache und Darſtellung die lichtvolle Klarheit 
und Popularität welche in allen darüber erſchienenen Recenſionen einſtimmig anerkannt worden, 
werden gewiß dazu beitragen, dieſem Buche eine immer größere Verbreitung zu verſchaffen. Die 
Preisſtellung iſt ſo wohlfeil, daß Jedem die Anſchaffung und ſo auch die Einführung in Schulen 
überall möglich wird. 


2) Bretter, H. A., (Prof. der Mathematik und Phyſik,) die bür⸗ 
gerliche Rechnenkunſt, ein Leitfaden beim Unterrichte in den bürgerlichen Rechnungs⸗ 
arten. 8. 1840. 91, Bogen. 8 Gr. oder 10 Sgr. 

3) — Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſien, Realſchulen und höhere 
Bürgerſchulen. Mit 7 Steintafeln. 2te verb. Auflage. 8. 1838. 28 ¼ Bogen. 

42 5 > . 1 Rtlr. 4 Gr. oder 5 Sgr. 

— Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗Arxithmetik, Alge⸗ 
bra und Kombinationslehre. Zte verb. Auflage. 8. 1839. 14 Bogen. 

\ 5 16 Gr. oder 20 Sgr. 

Dieſe drei Lehrbücher umfaſſen den ganzen mathematiſchen Unterricht von Serta bis Prima. 


4) 


Klarheit und. Faßlichkeit in der Darſtellung, die möglichſte Gedrängtheit bei aller Vollſtändigkeit und 


Gründlichkeit ſind die Vorzüge, welche den Lehrbüchern des Herrn Profeſſor Brettner zur Em⸗ 

pfehlung gereichen. Daß dieſe Vorzüge vielfach anerkannt worden ſind, beweiſen die immer von 
neuem nöthig werdenden neuen Auflagen. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien früher die te verb. Auflage des . 

Leitfadens für den Unterricht in der Phyſik auf Gymnaſien, Gewer⸗ 

beſchulen und höhern Bürgerſchulen. Mit 4 Steintafeln. 8. 1837. 21½ Bogen. 

a 18 Gr: oder 22½ Sgr. 

daß derſelbe bereits 


welcher ebenfalls ſo überaus brauchbar befunden worden ift, I 
eingeführ wor: 


in den meiſten Schulen Deutſchlands als Lehrbuch beim Unterricht 


den iſt. 
Die Preiſe find ſämmtlich ſehr billig geſtellt. 

3) VByron's Manfred. Einleitung, Ueberſetzung und Anmerkungen. Ein 
Beitrag zur Kritik der gegenwärtigen deutſchen dramatiſchen Kunſt und Poeſie, von 
Posgaru. 8. 1839. Geheftet. 13% Bogen. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 

Diefe Ueberſetzung des Byron'ſchen Manfred von der Hand eines unſerer gefeiertſten Novellen 
dichter darf in Hinſicht auf Treue und meiſterhafte Behandlung der Sprache ein Kunſtwerk genannt 
werden. Voran geht eine ideenreiche Einleitung, worin der Herr Ueberſetzer über das Stück ſelbſt 
und feine ſceniſche Darſtellung, ſo wie über dramatiſche Kunſt überhaupt, die überraſchendſten An⸗ 


Novellen von Posgaru. 
geftochenen Vignetten. 3 Bändchen. 


8 „ 
(Prediger und Prof. der Theologie), Gedenktage 
des chriſtlichen Kirchenſahres, in einer Reihe Predigten. gr. 8. 1838. Ge⸗ 

18 Gr. oder 22%, Sgr. 
der beziehungsreichſten Sonn- und Feſttage 088 


Literatur erſchienen ſind. x 
6) Caspari, A., Manuel epistolaire, à usage de la Jeunesse 
des deux sexes. Recueil de lettres originales, extraites des meilleurs au- 
teurs, enrichi d'une Phrasdolagie £pistolaire, d'un grand nombre de the- 
mes et d’exercices propres aux imitätions et aux compositions analogues, 
avec des notes et une collection de bouquets de famille. Ouvrage spe- 
cialement destiné aux Pensionats, Gymnases, Lycdes etc. lere Bits: 
Lettres pour le premier äge. 8. 1839, 11%, Bogen. Geheftet. 14 Gr. 
Obige Schrift, zum öffentlichen wie zum Privat⸗Unterrichte gleich brauchbar, und daher ſehr 
empfehlenswerth, wird Lehrern und Eltern gewiß eine ſehr willkommene Erſcheinung ſein. Es er⸗ 
ſcheinen im Ganzen drei Abtheilungen, wovon die zweite: Correspondance des jeunes demoiselles, 
die dritte: Correspondance des jeunes gens, à usage des classes supérieures aux Ecoles reales, Ly- 
eces, Gymnases ete, enthalten wird. 


2) Edward in Rom. Eine Novelle in neun Büchern. 2 Bändchen. 8. 

1840. Geheftet. 37% Bogen. 2 Rtlr. 16 Gr. oder 20 Sgr. 
r Nom, die ewige Stadt, in ihren koloſſalen geſchichtlichen Ruinen, wie in den Trümmern ihrer 
ſocialen und fittlihen Verhältniſſe gleich einem großartigen Rundgemälde aufzustellen, und über die 
großen Bewegungen in Kunſt und Menſchenleben, das zu allen Zeiten hier gewaltet, die tiefſten 
Anſichten zu entwickeln, iſt die Aufgabe dieſer Novelle, deren Verfaſſer ſich hier als einen der be⸗ 


deutendſten Geiſter unferer Zeit kundgiebt. 


8) Die Inſel Felſenburg, oder wunderliche 
Geſchichte aus dem Anfange des achtzehnten 

wig Tieck. Pfennig⸗Ausgabe. 6 Bändchen. 8. 1840. Geheftet. 130 Bogen. 

1 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 


Ludwig Tieck ſagt unter anderem in der Vorrede: „Dieſe treuherzige Chronik der Inſel, 
„und das Leben des Aeltvaters, fo wie die Erzählungen der Bewohner und Ankömmlinge, aus 
„einer früheren naiven Zeit herrührend, ſind in unſerer verwirrten und verſtimmten Zeit von 
„neuem und mehr wie vieles andere, ergötzlich und lehrreich, ja fie können für Manchen, der vor 
„Allwiſſen nicht aus noch ein weiß, wahrhaft erbaulich werden. Dieſer Autor der Felſenburg, 
„welcher zu jener Zeit viele Bücher geſchrieben hat, zeigt eine vielſeitige Kenntniß feines Zeitz 
„alters und des damaligen Wiſſens, er hat die Menſchen mit ſicherem und ſcharfem Auge beob⸗ 
„achtet. Vorzüglich intereſſant ſind die mannigfaltigen Lebensbeſchreibungen der Koloniſten, von 
„denen faſt alle den echten Beruf eines Schriftſtellers beurkunden.“ 

Und ſo wird die zeitgemäße Erneuung eines fo ergötzlichen und ſtoffartig⸗intereſſanten Buches 
voll feltfamen Inhalts, in welchem Laune und Witz, Schalkheit und Treuherzigkeit, Wunderbares 
und Phantaſtiſches, Natur und Geſchichte ſo innig verſchmolzen ſind, ein neues günſtiges Publikum 
finden, und der gebildeten Leſewelt unſerer Zeit eine willkommene und erfreuliche Erſcheinung fein. 


9) Geisheim, C., Gedichte. Mit einem höchſt ſaubern Steindruck von 
Koska und Santter. 2 Bände. 8. 1839. Geheftet. 45 ½ Bogen. 
» a 2 Rtlr. 8 Gr. oder 10 Sgr. 

„Bequemgeſellig,“ im Goethe'ſchen Sinn, iſt das Bezeichnende dieſer anmuthigen Lieder 
und Gedichte eines Dichters, welcher bereits ſeit vielen Jahren im ſchleſiſchen Vaterlande geliebt, 
geachtet und geehrt wird. 

In Lieb” und Leid, in Scherz und Ernft und in allen Weiſen, die hier angeſtimmt werden, 
iſt eine friſche und geſunde Lebensanſicht, der reine, Geiſt und Herz erfreuende Grundton. Die 
Welt mit der Welt zu verföhnen und auch ernſten Zuſtänden eine beruhigende, heitere Seite abzu⸗ 
gewinnen, hat der Dichter hier ſichtlich erſtreben wollen und erſtrebt. 

Und ſo bildet dieſe Sammlung den völligen Gegenſatz zu den meiſten neuern Dichtern, die 
viel über das Leben und die Zeit jammern, und voll von Weltſchmerz, den rechten Haltpunkt in 
der Welt ſelbſt nimmer zu finden wiſſen. . 

Den Guten, Heiteren, den „Bequemgeſelligen“ im Vaterlande, und deren giebt es Viele, ſei 


Jahn einiger Seefahrer. Eine 
Jahrhunderts. Eingeleitet von Lud⸗ 


bei den meiſten Werken ſogar überaus wohlfeil geſtellt. 


dieſe Sammlung mit der Ueberzeugung empfohlen, daß Alle den Dichter lieb gewinnen und mit 
ihm in ſeinen heiteren Regionen ſich gern ergehen werden. 0 

Vieles wird hier dargeboten. Weder das Liebes ⸗ und Trinklied, noch das Kirchen = und 
Grablied, noch die Fabel, die Parabel, das Idyll, noch die Burleske, noch die Romanze fehlen 
in dieſer Sammlung, welche jeder Zeit, auch als erfreuendes Feſtgeſchenk willkommene Aufnahme 


finden wird. . 
10) Handel, Chr. Fr. (Superintendent und Stadtpfarrer in Neiſſe), 
Evangeliſche Chriſtenlehre, mit und nach den Hauptſtücken des Katechismus für den 
Schul⸗ und Konfirmanden⸗unterricht. Gte, aufs neue durchgeſehene und vervollſtän⸗ 
digte Auflage. 8. 1839. 6 Bogen. ' Gr. oder 3¼ Sgr. 
Die „evangeliſche Chriſtenlehre“ des Herrn Superintendent Handel iſt in allen den Schulen, 
welche ſie beim Religions⸗Unterrichte zum Grunde gelegt haben, ſo bewährt befunden worden, daß 
die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zugenommen hat. Außer Schleſien wird 
dieſes Schulbuch in vielen Gegenden Deutſchlands und in der Schweiz vielfach gebraucht. Unleug⸗ 
bar iſt dieſer Bedarf eine vollgültige Empfehlung für dieſes Buch, welches allein durch ſeinen in⸗ 
nern Gehalt, und durch ſeine praktiſche Brauchbarkeit, unter ſo vielen andern trefflichen Katechis⸗ 
men, ſich bemerkbar gemacht, und einen fo ausgebreiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun 
auch eine Sechste Auflage nöthig geworden iſt. Die Herren Superintendenten, ſo wie die evan⸗ 
geliſchen Herren Pfarrer, welchen obige Religionslehre noch unbekannt ſein ſollte, erlauben wir uns 
von neuem darauf aufmerkſam zu machen, indem wir annehmen dürfen, daß noch viele unter ihnen 
ſie zweckmäßig und für den praktiſchen Religions⸗Unterricht höchſt brauchbar abgefaßt finden werden. 
11) Jahresbericht der Königl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
über die Fortſchritte der Botanik in den letzten Jahren vor und bis 1820, und in 
den Jahren 1821, 1822 und 1824. Von Joh. Em. Wickſtröm. ueberſetzt und 
mit Hinweiſungen auf neuere Arbeiten und mit Regiſter verſehen von C. T. Beil⸗ 


ſchmid. 8. 1839. 146 Bogen. N 1 Ktlr. 

12) — Jahresbericht über 1826-27. gr. 8. 1839. 18% Bogen. 
i 0 1 Rtlr. 4 Gr. oder 5 Sgr. 
12) — Jahresbericht über 1835. Zweite Abtheilung. gr. s. 1839. 


18 Gr. oder 22%, Sgr. 


14 Gr. oder 17½ Sgr. 
10 Gr. oder 12½ Sgr. 
16 Gr. oder 20 Sgr. 


15½ Bogen. 
Früher ſind erſchienen: 
Jahrgang 1828. 
1829 


110 


8. 1835. 8½ Bogen. 
8. 1834. 7 Bogen. 
8. 1834. 11 Bogen. 


Ur 


1830. 


7. 


7 1831. 8. 1834. 13% Bogen. 22 Gr. oder 27%, Sgr. 
„ 1832. Mit 2 lithogr. Zeichnungen 5 8. 1835. 12 Bog. 

8 Gr. oder 22½ Sgr. 
5 1833. 8. 1835. 14% Bogen. 1 Rtlr. 3 
„ 1834. 8. 1836. 15% Bogen. 1 


: > tlr. 
u, 1535. Erſte Abtheilung. 8. 1838. 15½ Bogen. 20 Gr. oder 25 Sgr. 

14) Der katholiſche Zugendbildner. Eine pädagogiſche Zeitſchrift. Im 
Vereine mit mehren Pädagogen herausgegeben von Pfarrer Chriſt, Curatus Gör⸗ 

lich, Rector Hau de, Hofmeiſter Heyder, Kaplan Lic. Lange, Kaplan Nitſchke, 
Curatus Dr. Sauer, Rector Schnabel, Oberlehrer Scholz, Pfarrer Thiel, 

Lehrer Wagner, Negens Wolff, ſämmtlich in Breslau; unter Verant⸗ 
wortlichkeit der Verlagshandlung. Erſter Jahrgang 1839. In 9 Heften. 

} gr. 8. Geheftet. 40%, Bogen. 1 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

15) Der katholiſche augenob Iouer. Zweiter Jahrgang, 1840. In 12 
Heften. gr. 8. Geheftet. 2 Rtlr. 

1) Am erſten Tage eines jeden Monats erſcheint ein Heft von 4 bis 5 Bogen zu dem ſehr 
wohlfeilen Preiſe von 4 Gr. oder 5 Sgr. 

2) Das Abonnement findet immer auf einen Jahrgang ſtatt, und wird für 3 Monatshefte mit 
12 Gr. oder 15 Sgr. bei Empfang des erſten Vierteljahr⸗Hefts praenumdrando entrichtet. 

3) Das Königl. Preuß. Ober- Poſt⸗ Amt in Breslau hat den Debit dieſer Zeitſchrift 
innerhalb des ganzen Preuß. Staates für den bemerkten Preis ohne Erhöhung über⸗ 
nommen. Es nehmen daher ſämmtliche Königl. Preuß. Poſt⸗Aemter Beſtellung an. Außer⸗ 
dem kann man auch dieſe Zeitſchrift durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz 
für denſelben Preis beziehen. 

Die Verlagshandlung glaubt mit der Herausgabe dieſer Zeitſchrift einem allgemeinen Wunſche 
entgegen zu kommen und hofft auf recht zahlreiche Theilnehmer. Die Herren Schul- Inſpektoren 
werden gehorſamſt erſucht, dieſem Unternehmen, welches aller Empfehlung ſich werth zeigen wird, 
ihr Intereſſe zuzuwenden und daſſelbe in ihren Kreiſen angelegentlich zu empfehlen. 


16) Morgenbeſſer, M., Erſtes Leſebuch für Stadt: und Landſchulen. 
7te Auflage. 8. 1830. 71 Ben m g 26 8 


r. netto. 
Hierzu erſchien früher: 0 

Morgenbeſſer, M., Wandfibel in 13 Tafeln, entworfen nach deſſen 

erſtem Leſebuche, aber auch zu jedem andern Leſebuche brauchbar. Folio. 1834. 

8 Gr. oder 10 Sgr. 


13 Bogen. 
12) Morgenbeſſer, M., Schleſiſcher Kinderfreund. Ein Leſe: und Lehr⸗ 


buch für Stadt⸗ und Landſchulen. Ir Theil. 7te Auflage. 8. 1839. 16 Bogen. 
4 Gr. oder 5 Sgr. netto. 
18) — Derſelbe er Theil. Ste Auflage. S. 1839. 16% Bogen. 


4 Gr. oder 5 Sgr. netto. 

Die wiederholten neuen Auflagen der Lehrbücher des Herrn Rektor Morgenbeſſer ſprechen 

für die Brauchbarkeit derſelben und gereichen ihnen zur beiten Empfehlung. Die Preife find ſo 
ungemein wohlfeil geſtellt, daß die Einführung in allen Schulen möglich wird. 

19) Morgenbeſſer. M., Geſchichte Schleſtens. Ein Leitfaden für Schüler. 

Zte Auflage. gr. 8. 1839. 5¼ Bogen. 3 Sgr. 

Dieſer Leitfaden iſt überall ſo brauchbar befunden worden, daß derſelbe fortwährend in 

vielen Schulen bei dem vaterländiſchen Geſchichts⸗Unterricht mit großem Nutzen gebraucht wird. 

Von dem größern Werk deſſelben Verfaſſers: 

Geſchichte Schleſiens« Ein Handbuch. Mit einem Vorwort von K. A. Men⸗ 
zel, Konſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. gr. 8. 38 Bogen. Ladenpreis 1 Rthlr. 18 Gr. 
erſchten im Jahr 1833 die zweite verbeſſerte Auflage, und dieſe ift innerhalb Schleſien noch für 
den wohlfeilen Pränumerationspreid von 1 Rthlr. 6 Gr. oder 7½% Sgr. zu haben. 

20) Nöſſelt, Fr., Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 

Privat⸗Unterrichte heranwachſender Mädchen. Ste vermehrte und verbeff. Auflage. 

gr. 8. 1839. 7½ Bogen. 6 Gr. oder 7½ Sgr. 
Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchien früher: 

Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 
zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Gte verbeſſ. und verm. Auf⸗ 
lage. Mit 6 Stahlſtichen. 3 Bände. gr. 8. 1838, 81½ Bogen. 

. 3 Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 
Die größere Uufmerkſamkeit, welche man feit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Er⸗ 
weiterung des weiblichen Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unter⸗ 
richt in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte 
Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Aus⸗ 
wahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, 
bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, 
fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei 
der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer er⸗ 
weiterten Kreiſen, fo daß die eben erſchienene te Auflage nöthig wurde. Durch die überall ver 
beſſernde Hand des Herrn Verfaſſers, hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und ſo 
darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zumendeten, 
wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuendes Feſtgeſchenk wird dieſes 
Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein, 

Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weibliche 
Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Ate verb. Auflage. 4 Bände 

\ gr. 8. 1836. 84%; Bogen. 3 Ktlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Style 
guseinander zu ſetzen und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche 


Geschlecht mit dem Gange u ra und mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren 
benptwerten, in ſo fern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber 
Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheiltſein, und über den Beruf des 
Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die zwanzigjährige Erfahrung deſſel⸗ 
, ſowohl bei der Leitung einer höhern Töchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende 
gſchaft leiſten. Die nöthig gewordene 2te Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes 
2288 als ein zweckmäßiges und brauchbares ſich geltend gemacht hat. 
1) Oehlenſchläger, Adam, 1 —. Dichtungen und Gedichte. 
Vollſtändig in 7 Bändchen. 8. 1839. Korrekt und ſehr elegant gedruckt. 100 
Bogen ſtark. : Preis nur 2 Rtle. 14 Gr. 
Auch unter dem Titel: Oehlenſchläger's Werke. 155 bis 218 Bändchen. 
Außer dem überaus trefflichen und empfehlenswerthen Roman: Die Inſeln im 
Südmeere in 4 Theilen, enthalten dieſe erzählenden Dichtungen: König Hroar. 
Eine altnordiſche Erzählung; die das Intereſſe des Leſers in Anſpruch nehmenden Novellen: 
Reichmuth und Adocht; 2) das Gemälde; 3) die Mönchbrüder; 1) 
der Eremit; 5) die Glücksritter; 6) die Strafe nach dem Todes das an: 
muthige orientaliſche Mährchen: Aly und Gul N und das nordiſche Mährchen: 
Wanlundur. Die Gedichte enthalten: 1) Lieder und Romanzen; 2) der ir⸗ 
rende Ritter, oder Don Quixote der Jüngere. Ein Abenteuer in 4 Romanzen; 
3) das Evangelium des Jahres. 4 
22) Dehlenicbläger, Adam, Selbſtbiographie und dramatiſche Dich: 
tungen. In 14 Bändchen. 8. 1839, Korrekt und ſehr elegant gedruckt. 105 Bo: 
gen. . Preis nur 6 Rtlr. 4 Gr. 
Auch unter dem Titel: Oehlenſchläger's Werke. 18 bis 146 Bändchen. 
Die jetzige neue Ausgabe der Oehlenſchlägerſchen Werke erſcheint nicht blos verbeſ⸗ 
ſert und vermehrt mit neuen trefflichen Dichtungen, ſondern auch zu ſehr wohlfeilem Preife: 
205 Bogen in elegantem und korrekten Druck nur 8 Rtlr. 18 Gi. — Die dramatiſchen 
Dichtungen ſind vermehrt durch 1) Baldur der Gute, 2) König Helge und 3) 
Oluf der Heilige, welche den Eyklus der nordiſchen Dramen nun würdig eröffnen, er⸗ 
ganzen und vervollitändigen. Ferner durch die Tragödie: Sokrates, und durch das Luft- 
ſpiel: Der kleine Schauſpieler. Ueber dieſe beiden letzten neueſten Dichtungen hat die 
öffentliche Kritik ſich bereits mehrfach lobend ausgeſprochen und eben ſo ſehr die großen poe⸗ 
tiſchen Schönheiten im Sokrates, als die Trefflichkeit des Luſtſpiels: Der kleine Schau⸗ 
ſpieler, anerkannt. Beide find durchaus bühnengerecht gearbeitet; in Scene geſetzt, wer: 
den ſie neuen großen Genuß gewähren und der Theilnahme aller Gebildeten ſich erfreuen. 
— Wir glauben daher dieſe neue, ſchöne Ausgabe der gefammelten Werke eines Autors, der 
gleich bei ſeinem erſten Auftreten von Göthe aufmunternd begrüßt wurde, und ſeitdem 
durch ſeine ſpäteren Dichtungen immer größere Anerkennung, auch von Seiten Tieck's in 
3 höchſt anmuthigen Gedicht gefunden hat, der Aufmerkſamkeit des gebildeten Publi⸗ 
a von neuem und beſonders empfehlen zu dürfen. 8 
3) St. Roche. Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. 3 Theile. 8. 
1839. Geheſtet. 81 Bogen. 4 Rtlr. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 
Von derſelben Frau Verfaſſerin erſchien früher: 
Godwie⸗Caſtle. Aus den Papieren der Herzogin von Nottingham, 
te verb. Auflage. 3 Bde. 8. 1838. Geheftet. 70%, Bogen. 


Die Aufnahme, welche die bewundernswerthen, Welt und Leben im Großen und Ganzen dar⸗ 
—— 3 der Frau Verfaſſerin bei allen Gebildeten gefunden haben, iſt eine wirk⸗ 
2 5 x Theil ur eine ſolche, wie fie in neueſter Zeit in Deutſchland nur fremdländiſchen 

. f ze mit dieſen Dichtungen eine neue Aera in der deutſchen Roma⸗ 

nen⸗Literatur beginnen, und möge die Frau Verfaſſerin die Meiſterſchaft ihres vom Geiſt ächter 

ee Darſtellungstalents in noch recht vielen Produktionen von neuem glänzend 
* * 

24) Seriptores rerum Silesiacarum oder Sammlung ſchleſi⸗ 
ſcher Geſchichtsſchreiber. Namens der Schleſiſchen Geſellſchaft für daterländiſche 
Cultur herausgegeben von Dr. G. A. Stenzel, Geheimen Archiv⸗Rathe und Pro: 
feffor. Zweiter Band. Gr. 4. 1839. 66 ¾ Bogen. Ladenpreis 4 Rtlr. 

Es enthält dieſer Band die für die Kloſter⸗, Kirchen- und Sittengeſchichte des dreizehnten 
Jahrhunderts ſo wichtigen Lebensbeſchreibungen der h. Hedwig und der h. Anna, das Verzeichniß 
der ſämmtlichen Biſchöfe von Breslau (die älteſte Quelle zur Geſchichte des Domſtifts), die Chro⸗ 
nik des St. Vincenzſtifts mit ſchätzbaren Beilagen, die vom Abt Jodocus (1429—1447) verfaßte 
— von Späteren fortgeſetzte Chronik des Sandſtifts, Fibigers Geſchichte des Matthiasſtifts, die 
1 rin nn 2 Kreuzſtifts zu Neiſſe von Fuchs, eine Sammlung hiſto⸗ 

* ‚ 0 i i 
eta ungedruckter Briefe aus dem 13ten bis 16ten Jahrhundert, und 
— m 2 Band deſſelben Werkes erſchien 1835, iſt 713, Bogen ſtark und koſtet eben⸗ 

r. 
25) Steffens, H., Chriſtliche Religions⸗Philoſophie. du 2 Theilen. 
Erſter Theil: Teleologie. Zweiter Theil: Ethik. Gr. 8. 9. 59 Bogen. 
Preis 4 Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 

Auf ein Werk von ſo großer Bedeutung, als das obige neueſte des Herrn Profeſſor Stef⸗ 
fens ift, aufmerkſam zu machen, werden die kritiſch⸗literariſchen Inſtitute Deutſchlands gewiß nicht 
ſäumen. Der reichſte Stoff zum Selbſtdenken und zu einer tieferen Entwickelung der religiöſen Anz 
ſichten, wird hier dargeboten. Eine ſeltene Theilnahme für dieſes tiefe und gedankenreiche Werk 
giebt ſich bereits überall kund, denn die Beſtellungen aus allen Gegenden Deutſchlands mehren ſich 
poſttäglich. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien früher bei uns: 

Steffens, H., Anthropologie. 2 Bände. gr. 8. 1822. 59½ 
Bogen. 0 2 Rtlr. 18 Gr. oder 22%, Sgr. 

— polemiſche Blätter zur Beförderung der ſpekulativen Phyſik. 
2te Auflage. 1s Heft. Zur Geſchichte der Nee Phyſik. gr. 8. 


1835. Geheftet. 11 Bogen. 6 Gr. oder 20 Sgr. 
— Deſſelben tes Heft. Zur Geologie. gr. S., 1825. Geh. 

10% Bogen. 20 Gr. oder 25 Sgr. 
— — Schriften, Alt und Neu. 2 Bände. gr. 8. 1821. 32% 

Bogen. 1 Rtlr. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 
ads Turn iel. Sendſchreiben an Herrn Profeſſor Kayſler 

en no urnfreunde. 12. 1818. Geheftet. 9% Bogen. 16 Gr. oder 20 Sgr. 
— ru: 


N Deutſchlands proteſtantiſche Univerſitäten. gr. 8. 
1820. Geheftet. 5% Bogen. 10 Gr. oder 12½ Sgr. 
— — Ueber Kotzebnes Ermordung. 12. 1819. Geheftet. 2% 

Bogen. : 4 Gr. oder 5 Sgr. 


\ 


3 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 


ä — —Uüũà— — — — 


S 

. 
er Aeſthetik f. 

B. 1814. ſtatt 4 a f 


3 

„S. ſtatt 3 Rthl. f. 
derklänge von ae und Kunſt. 2 B. 1828. 
20 Sar. Zeittoſen von Dr. Apel. 10 Sgr. 
Furchau, Franz v. Sickingen, Schauſpiel. 5 Sgr. 
Tromlitz, die Douglas Hit, romant. Schau⸗ 
ſpiel. 7½ Sgr. Shint, Satans Baftard aus 
der Zeitgeſch. von 1812 bis 14. 10 Sgr. 
Shakeſpeare, Macbeth von Spieker. 5 Sgr. 
Deſſelben Trollus u. Caeſſida von Pandin. 
5 Sgr. Conradin, Trauerſpiel. 5 Sgr. Nach⸗ 
richten aus der Brüdergemeinde von 1820 bis 
1829, 18 B. 2 Kthl. Spiekers Andachtsbuch 
f. gebildete Ghriften. 2 B. in Maroquinband 
Mit Goldſch. 1½ Rthl. Starks tägl. Hand⸗ 
buch in guten u. böſen Tagen, enthält Ge⸗ 
— u. Lieder. Leipz. 1810. m. K. 15 Sgr. 

umpf, Handbuch f. Geiſtliche u. Schullehrer 
— Kenntniß der Geſetzgebung in Kirchen- u. 
Men Angelegenheiten. 15 Sgr. Knie und 
Belchers Dörferverz. ganz neu. 1%, Rthl. 


Reife Ananas 
haben Schweidnitzer Vorſtadt, Gar⸗ 
Nr. 4 bei C. Ehr, Monhaupt. 


25 Sgr. Laun, Wie⸗ 


ſind zu 
zenſtraße 


Antiquar Friedländer, Reuſche 
Nr. 38, 3 9 billig: Eberhards 


8 Dienſt⸗Geſuch. 
Ein mit den beſten Zeugniſſen vieljähriger 


1 veſer. 4 treuer Dienſtzeit auf bedeutenden Herrſchaften 
eis Bade fr Rthl. Scott, Schleſiens verſehener Wirthfdafts : Beamter, 
chickſale, Novelle überſetzt v. Halem. welcher allen Anforderungen der gegenwärti⸗ 


gen praktiſchen Fachkenntniß, und dazu gehö⸗ 
rendem Rechnungsweſen entſpricht, auch mili⸗ 


tärfrei und noch in kräftigen Jahren iſt, ſucht 


pro Termin Oſtern oder Johanni d. J. ein 
anderweites Engagement. Nähere Nachricht 
ertheilt in Breslau der Buchhalter Müller, 
Herrnſtraße Nr. 20. 
ee ee er a ee 
Nachdem ich einen schönen Stamm 
Schafe aus den Schafheerden der Pacht 
Bernstadt und Korschlitz hierher ver- 


pflanzt habe, so bin ich, im Stande, 


schöne und gute Böcke, so wie 150 St. 
Mutterschafe, wovon ein Drittel 2jäh- 
rig sind, zum Ankauf anzubieten, und 
die Besichtigung nach Belieben frei- 
zustellen, 


Poln. Ellguth bei Oels, 20. Jan. 1840. 
v. Schickfus. 


——— end — — 
r Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventa⸗ 
rien werden gegen mäßiges Honorar ange⸗ 
fertigt von S. G. Steiner, 
Nuktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24, 


N durch ihre großartigen Vorräthe die reichſte Auswahl 


m — 


Steffens, H., Von der falſchen Theologie und dem wahren Glauben. 
"Eine Stimme aus der Gemeinde. ite Auflage. 8. 1837. Geheftet. 17¼ 
Bogen. 20 Gr. oder 25 Sgr. 


— Widerlegung der gegen ihn von dem Herrn Conſiſtorialrath 
Schulz erhobenen öffentlichen Anklage. 8. Geheftet. Bogen. 
FAR 2 Gr. oder 2½ Sgr. 
— Wie ich wieder Lutheraner wurde, und was mir das Luther. 
thum iſt. Eine Confeſſion. 8. 1831. Geh. 117, Bog. 18 Gr. oder 22), Sar 
— Die Revolution. Eine Novelle. 3 Bände. 8. 1837, Gehef⸗ 
tet. 61 Bogen. 4 Rtlr. 
— Novellen. Geſammt⸗Ausgabe. 16 Bändchen. 8. 1838. 38. 
Geheftet. 242½ Bogen. 10 Rtlr. 16 Gr. oder 20 Sgr. 
Die einzelnen Werke der Geſammtausgabe unter den beſonderen Titeln: 
Steffens, H., Gebirgs⸗Sagen. Als Anhang: Die Trauung, 
eine Sage des Nordens. 8. 1837. 19 Bogen. Geheftet 1 Ktlr. 
Inhalt: 1) ueber Sagen und Mährchen aus Dänemark. 3) Mährchen und 
Sagen aus dem Rieſengebirge. 3) Die ſchlafende Braut, eine No⸗ 
ö velle. 4) Anhang: Die Trauung. : 
— Die Familie Walſeth und Leith. Ein EHklus von Novellen. 
Dritte verbefferte Auflage. 5 Bändchen. 8. 1837. 71½ Bogen. Geh. 3 Ktlr. 
— Die vier Norweger. Ein Eyklus von Novellen. rte verbeſſ. 
Auflage, 6 Bändchen. 8. 1837. 87%, Bogen. Geheftet. 3 Rtlr. 20 Gr. 
oder 25 Sgr. 
— — Malkolm, eine norwegiſche Novelle. *2te verbeſſerte Auflage. 
4 Bändchen. 8. 1838. 64½ Bogen. Geh. 2 Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 
Die wiederholt nöthig gewordenen neuen Auflagen obiger Werke beweiſen, welche große Thyeil⸗ 
nahme und Anerkennung dieſelben bei den Gebildeten iu Deutſchland gefunden haben. 


Zu 


26) Tieck, Ludwig, Gefammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 
Me Auflage. 18—48 Bändchen. 8. 1839. Geheftet 70 Bogen. 3 Rtlr. 
27) — Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 58—8s Bänd⸗ 
chen. 8. 1830. Geheftet. 89 Bogen. 3 Rtlr. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 
28) — Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 98108 Bänd⸗ 
chen. 8. 1839. Geheftet. 39 Bogen. 2 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 


Die neueſten Novellen des jetzt lebenden erſten deutſchen Dichters erſcheinen vollſtändig geſam⸗ 
melt, mit neuen noch nicht gedruckten Dichtungen vermehrt, in fortlaufender Folge. Die Ausſtat⸗ 
tung in Druck und Papier iſt durchaus correct, ſauber und elegant, und der Preis aufs Billigſte 
geſtellt. — Das gebildete Publikum hat dieſer Novellen⸗Ausgabe bereits feine volle Theilnahme zu⸗ 
gewendet; ſchon wurde eine zweite Auflage der erſten Lieferung nöthig. Dieſe Theilnahme, es iſt 
nicht zu zweifeln, wird fid) noch ſteigern, denn, wie der Dichter in der Vorrede ſo ſchön ſagt: 
„Apollo in lichten Regionen bleibt doch ſtets der heitere Gott, ob auch immer Larven und geſpen⸗ 
ſtige Geſtalten tief unten im Nebel des Muſenberges ſchwärmen und tanzen.“ 

Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 5 

Tieck, Ludw., dramaturgiſche Blätter. Nebſt einem Anhange noch 

ungedruckter Aufſätze über das deutſche Theater und Berichten über die eng⸗ 

liſche Bühne, geſchrieben auf einer Reiſe im Jahre 1817. 2 Bände 8. 

1826. Geheftet. 40 ¼ Bogen. 1 Rtlr. 

Evremont. Ein Roman aus den Jahren 1806 — 15. Herausge⸗ 
geben von Lud w. Tieck. 3 Bände. 8. 1836. Geheftet 689% Bogen. 

a 3 Rtlr, 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Markos Obregon, oder Auto⸗Biographie des Spaniſchen Dich⸗ 

ters Vicente Espinel. Aus dem Spaniſchen überſetzt und mit Anmer⸗ 

kungen und einer Vorrede von Ludwig Tieck. 2 Bände. 8. =. u, 

. r 


Bogen. 3 

Wen el, A. (Oberlandesgerichts⸗Nath und Director des Königl. 
Für enthums⸗Gerichts zu Neiſſe.) Das jetzt beſtehende Provinzial⸗Recht des Her⸗ 
zogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz. Im Auftrage des wirklichen Gehei⸗ 
men Staats: und Juſtiz⸗Miniſters von Kamp ausgearbeitet. Gr. 8. 1839. 
43½ Bogen. 3 Ktlr. 


Früher erſchien von demſelben Verfaſſer; 2 

Wentzel, A. (Oberlandesgerichts⸗Rath und Direktor), Der Preu⸗ 
ßiſche Mandats⸗, ſum mariſche und Bagatell⸗ Prozeß, nach der 
Verordnung vom 1. Juni 1833. Praktiſch erläutert und in Beiſpielen dar⸗ 

geſtellt. gr. 8, 1833. 32 Bogen. 2 Rtlr. 

— Die Miniſterial⸗Erläuterüngen vom 1. Juni 1833, über den 
Mandats⸗, fummarifchen und Bagatell⸗Prozeß. it Genehmigung des Hrn. 
Juſtiz⸗Miniſters Mühler Excellenz, aktenmäßig dargeſtellt. 8. 1834. 6 Bog. 

3 10 Gr. oder 12½ Sgr. 


29) 


— — Das Preußiſche Straf⸗Necht aus den jetzt geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen in fortlaufendem Texte zuſammengeſtellt. gr. 8. 1837. 
31½ Bogen. 2 Rtlr. 


Freunde gediegener und unterhaltender Lectüre erlauben wir uns aufmerkſam zu machen 
auf eine 
Sammlung werthvoller Romane, Novellen und anderer 


Schriften, 
von 
G. Bredow, Fr. v. Campan, Conteſſa, Aug. Hagen, Fr. H. von der Hagen, 
Wilhelm Martell, Thomas Moore, v. Salvandy, v. Schober, K. E. Schu⸗ 
barth, Spazier, Tieck, G. F. Waagen, Wentzel u. a. m. 
welcher ſich zur Errichtung und Ergänzung von Privat⸗ und Leih- Bibliotheken eignen und 
zu äußerſt ermäßigten Preiſen abgelaſſen werden. x 


Das Verzeichniß darüber wird gratis ausgegeben. 


Auch empfehlen wir unſern 
Verlagskatalog, 

welche die in unſerm Verlage erſchienenen Werke bis 15. Juni 1837 enthält und ebenfalls 

gratis ausgegeben wird, einer gefälligen Beachtung. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Die Streit'ſche Bibliothek 


(Albrechtsſtraße Nr. 3) 


dar. Wöchentlich wird dieſelbe mit allen literariſchen 


Neuigkeiten, die nur irgend von Belang ſind, vermehrt. 
Die Bedingungen der verſchiedenen Leſe⸗Inſtitute derſelben werden Jedem gratis 
verabreicht. b 


A. Goſohorsky, 


Buchhändler und Beſiber der Streſt'ſchen Bibliothek. 


Geſittete Mädchen, welche unterricht wün⸗ 
ſchen im Wäſchenähen u. in der feinen Weiß⸗ 
näherei, können wieder Platz finden bei Ca⸗ 
roline Faber, Ritterplatz Nr. 7. 

Zum Gorkauer Fager⸗Bier⸗Keller im Hol 
ſchauſchen Hauſe, am Ringe Nr. 10, führt 
vom Sonntage, als dem 20. Januar ab, der 
Eingang durch die Hausthüre. 


Beſte geräucherte Heringe, das Stück 9 
Pf., à Schock 40 925 empfiel)lt: 
Friedr. Ang. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 


Die neueſten Pariſer 


Ball⸗Blumen 


in Gold und Silber, wie auch die erwarteten 
Ephenkränze mit Perlen erhielt ſo eben 


und verkauft dug. 
8 Schleſnge 
Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


——— —— U— ũ—) 
Ein ſchlagender Sproſſer iſt zu verkaufen, 
Antonienſtr. Nr. 16, 3 Stiegen vorn heraus. 


Pr 2 2 % . 2 
> Eine Auswahl ſchön blühender und neuer 
Gehölze zu Garten-Anlagen, 
als: Amorpha fruticosa a Stück 2½ Sgr., Schock 3 Kthl. 9 pumila 5 Sgr. 
Apocynum venetum 1 Sgr., Schock 1 Rthl. Calycanthus floridus 7½ — 10 Sgr. 
Gephalanthus oceidental. 4 Sgr., Schock 7Rthl. Clethra alnifolia 4 Sgr. Coro- 
nilla emerus 3 Sgr., Schock 4 Rthl. Diervilla canadensis 1 Sgr., Schock 1 Kthl. 
Eleognus macrophylld 3 Sgr. Evonimus latifolius (jap.) 6 Sgr. Hydrangea 
arborescens 2 Sgr., Schock 3 Rthl. Hypericum calyein 2 Sgr., Schock 3 Athl. 
Juglans nigra 4 Sgr. Magnolia acuminata 1 Rthl. Pinus eanadens 5 — 10 Sgr. 
P. strobus 2— 5 Sgr. Juniperus virginiana 10 Sgr. Juniperus sabina 6 Sgr. 
Prunds virginian. 2— 5 Sgr., hochſtämmig 8 Sgr. Prunus pumila 6 Sgr. Prunus 
avium flor. pl. 5 Sgr. Pr. semper flor. 6 Sgr. Quercus coceinea 5 — 10 Sgr. 
Rhus copalin. 5 — 10 Sgr. Ah. cotinus 5 — 10 Sgr. Rubus odorat. 2 Sgr., 
Schock 2 Rthl. Trauerweiden 3 Sgr. Spirea hypericifol. 2½ Sgr. Spirea tomen- 
tosa 2 Sgr., Schock 3 Rthl. Stophillea trifol. 2 Sgr. Taxüs baccata 5 Sgr. 
Thuja oceidental. 4— 7, Sgr. Xanthoxilon fraxin. 6 Sgr. 
Acer negundo crispa à Stück 6 Sgr. Cytisus Saburn. purpurascens 15 Sgr. 
Cytisus Weldenii (ſelten und ſchön) 1 Rthl. Aristolochia Sipho 10 Sgr. Fagus 
* ferruginea (Blutbuche) 20 Sgr. Tulpenbäume, ſtark, 8— 10 Fuß hoch, 1½ — 2 Rthl. 
Magnolia glauea 15 Sgr. Ribes sanguinea, ſehr ſchön, ſtark, 20 Sgr. Kalmia 
glauca 15 Sgr. Kalmia latifolia 15 Sgr. Cratäegus splendens (ſchön, purpur⸗ 
roth) 10 Sgr. Crataeg. ox. flor. rubr. 5 Sgr. Ceanothus americana 3 Sgr. 
Sophora japonica 10 Sgr. Cereis siliquastrum 6 Sgr. Kerria japonica 5 Sgr., 
und andere ſchön blühende Gehölze zu billigen Preiſen. — Pfirſichbäumchen, in ſchönen 
Sorten und ſtarken Exemplaren, à Stück 12 Sgr. 
Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 
Falkenberg O/ S. Eduard Monhaupt, Obergärtner, 
n Gemüfe und Blumenſaamen, 
als: Blumenkohl, früh cyperſcher, à Loth 8 Sgr., früh engl. 8, aſiatiſcher 9 65 entr, 
9, engl. fpäter 9, holländ. früher 5, holländ. fpäter 5; Brokuli, ital. blauer 2, desgl. 
weiß 2½; Kohlrabi, echte weiße Wiener, 3, desgl. blaue entr. 3½, früh engl. weiße 
2%, blaue 2½, große ſpäte weiße 2; Weißkraut, Yorker entr. früh 2½, Erfurter groß 
frühe 2, Zuckerhut 2½, Salzburger früh 2¼, holländiſches groß 1¼, iſchwarzro⸗ 
thes kleines 3, blutroth groß 2½; Welſchkohl, ganz früh 2¼, früh gelber 
Ulmer 2½, groß. Winter 2, Roſen⸗ od. Sproſſenkohl 2½; Erdrüben große gelbe 1, 
große weiße 15 Blätterkohl, niedr. kr. grüner 1, brauner I, hoher kr. brauner 1½, 
bunter Plümagenkohl 1½; Sallat, gelb. Steinkopf 1¼, früh franzöſiſcher 1½, engliſch. 
Treibſalat entr. 2½, Berliner gelb. 1½, Prinzenkopf gelb. 1½, melange 13 Endivien, 
gelbe Winter: 1½; Mohrüben, Carotten z. Treiben 1, Altringham 1½, lange rothe 1, 
feine weiße Wurzel 144 ; Peterfilien, groß lange 1, frühe dicke Zucker⸗ 1, krauſe Schnitt⸗ 
1, Rapontika 1; Radies, weiße Perl⸗ I, roſenrothe 1, dunkelrothe 114, feine Forellen 
1½, gelbe Wiener entr. 1½, lange engl. roſenrothe 1½, melange 113 Zwiebelſaa⸗ 
men, gelbe holländ. 2¼, groß. dunkelrothe 2½, ſilberweiße 2½, ſpaniſche gelbe 2½, 
Bourreé, groß dick voll. 2½; Gurken, frühe kleine Trauben⸗ 2½, neue engl. zum Treiben 
entr. 10, neue braſilianiſche Port. 2, Weſtindiſche lange 3, Schlangen⸗, grüne 3, Landgur⸗ 
ken 2 Artiſchoken, gr. engl. 4, Cardy 2; Sellery, gr. Knoll. entr. 1½, Telto⸗ 
wer Rüben 1, Körbelrübe 2, Majoran 2, Baſilikum groß 2½, Zitronmeliſſe 1½, Cheno- 
pod. Quinoa 1; Madia sativa, Pfd. 10 Sgr.; Blumenſaamen, Som⸗ 
merlevcoi entr. gefüllt d. Port. 1½ Sgr., Winterlevcoi 2, Bal ſamin entr. ge 
füllt 1½, camell. Balſam. 2, Zwergbalſ. 2; Aſtern, gefüllt entr. I, Kugelaſter 1½, 
neue Bouquetaſter 1, Zwergaſter entr. gef, 1½ Sommerblumen, neu und ſchön blü⸗ 
hend, 25 Sorten 20 Sgr., 50 Sorten 1 Kthlr. 10 Sgr., 100 Sorten 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Perennirende wie bei Sommerblumen empfiehlt in erprobter Güte: 
In dieſen Sortimenten find die neueſten Blumenſaamen mit inbegriffen. 
{ Falkenberg O/S. Eduard Monhaupt, Obergärtner. 


r e SEE EHER DEE 27 r r ET 
e Forſt⸗ und Gehölzſamen von geprüfter Güte, 
als: Kiefern A Pfd. 15 Sgr., Etr. 45 Rthl.; Schwarzkiefer (die vorzüglichſte bekannte Kies 
ferart) u Pfd. 1 Rthl. 10 Sgr.; Weimouthskiefer A Pfd. 1 Rtl.; Fichten A Pfd. 7%, Sgr., 


Etr. 25 Rthl.; Lerchenbaum & Pfd. 8 Sgr., Etr. 20 Rthl.; Erlen à Pfd. 7 Sgr.; Bir⸗ — 


ken, der Brest. Scheffel 2½ Rthl.; Akazien à Pfd. 10 Sgr.; Bohnenbaum A Pfd. 15 Sgr.; 
Thuja à Pfd. 25 Sgr.; Rhododendron in vielen Sorten, d. Port. 2 Sgr. ꝛc. ꝛc. Beſtel⸗ 
lungen können nur bis Ende Februar c. ausgeführt werden. Proben werden auf Verlan⸗ 
gen ſofort eingeſandt; auch liegen ſolche in der Handelsgärtnerei des Hrn. C. Chr. Mon: 
haupt, Gartenſtr. Nr. 4 in Breslau, zur Anſicht, und werden auch von dieſer Handlung 


Aufträge ſofort realiſirt. 
Falkenberg in Oberſchleſten. Eduard Monhaupt, Obergärtner. 
N Die neue 


Meubled- und Spiegel⸗Handlung 
Joſeph f Bru ck, 


Albrechts⸗Straße Nr. 14, 


empfiehlt ſehr dauerhaft und nach neueſtem Geſchmack gearbeitete Meubles in allen Holz⸗ 
Arten und großer Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


Spiegel⸗Gläſer 


werden zu Fabrikpreiſen verkauft. 


Citronen 7 
er Schnitt, grohe ſafkrache, Cigarren, 
1000 Stück von 34% bis 40 Rtlr., offerirt: 


Aepfelſinen, K. S. Welſch, 


füße, feinſchälige, das Stück 2, 2½, 3 Sgr. 
A \ RE N Reuſche Straße Nr. 64. 


Datteln, Mauerziegeln 


Alexandriner neue, 
in Partien werden gekauft: Gartenſtr. Nr. 21, 


M andeln, im Iten Stock. 

F 5 : So eben erhielt ich die guten Zim⸗ 

; 1 eigen, 1 mermann⸗Bleiſtifte, als auch zu 
neue in Kränzen und Dalmatiner in Fäßchen, ſehr ſoliden Preiſen gelbe und weiße 
Roſinen, Schnür⸗ und Löcher: Defen mit 

neue Sultan: ohne Kern, in Schachteln, und ohne Maſchine. 


Früchte, H. E. Neugebauer, 


candirte Aepfel, Birnen und Pflaumen, Albrechtsſtraße Nr. 29, 
Candirte der Königl. Poſt vis-à-vis. 
Preßbeuteltuch 


ba; N Nr un Be r a f 

ino, türkiſche e, lange un kur € 

erhi irt billigſt: el⸗Fabrikanten empfiehlt, ſehr dauerhaft 
. gearbeitet, die lange Elle zu dem billigen 
Preiſe von 10 Sgr.: 


Jo üdfrucht⸗Handlung des 
0 | . 6. Gemeinhätd, _ 
h. Schleimer, Teppich Fabre Aale Nr. 53, 


am Neumarkt im Dammhirſch. Docht n e Bertiet 
Verloren wurde am 18. der n a en Kautſchn 
Fiſcher⸗ bis in die auß be Fanden mit] oder Gummi⸗Elaſtikum⸗Auflöſung, um Leder 
einem Oehr, worauf die J Könige geprägt, weich und waſſerdicht zu machen. Einzig in 
dann eine goldne Tuchnadel mit blauen und dieſer Qualität zu haben bei 

weißen Steinen als Kranz. Der ehrliche Fin⸗ Guſtav Hillert in Breslau, 

der erhält 2 Kthl. Belohnung bei 
C. F. Klemm, 


Frledrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 12. 


Neumarkt Nr. 42. 


Pr —. ae Ta 
Bequeme Retourreiſe⸗Gelegenheit nach Ber: 
lin; das Nähere 3 Linden, Reuſche Straße. 


5 
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Flügel- Unterricht 
wünscht ein verheiratheter Musikleh- 
rer noch in einigen gebildeten Fami- 
lien zu ertheilen. Näheres Nicolaistr, 
Nr, 13 in der Handlung. 


Ein Handlungs-Commis 

vom auswärts, welcher bereits in meh- 
reren Branchen gearbeitet hat, der 
Buchführung und Correspondence voll- 
kommen vorstehen kann, militairfrei 
ist, und die vortheilhaftesten Zeugnisse 
besitzt, sucht zu Ostern c. ein ander- 
weitiges Engagement, als Buchhalter, 
Rechnungsführer oder Commis. Na- 
here Auskunft ertheilt das Agentür- 
Comtoir des Hrn. Militsch, Ohlauer- 
Strasse Nr. 78. 

Ein junger Franzoſe, der den erſten wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterricht bei Kindern zu lei⸗ 
ten, und feine Mutterſprache auch gramma⸗ 
tikaliſch gründlich zu lehren vermag, wünſcht, 
mit den beſten Zeugniſſen und Empfehlungen 
verſehen, eine anderweitige Stellung als 
Hauslehrer. Näheres vor dem Schweidnitzer 
Thore, Neue Taſchenſtr. Nr. 1, täglich von 
11 bis 12 uhr. 

Wir kaufen goldene und ſilberne Denk⸗ 
münzen, Brucheiſen, Zinn, Blei, Meſſing, 
Kupfer, Roßhaare, gebrauchte Wein⸗, Bier⸗ 
und Rumflaſchen. ; 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


3059089E000WGNO0OHHUTO 
3 Weißer und rother ſäch⸗ O 
8 


ſiſcher Landwein. 


Sonden 
Der Keller Taſchenſtraße Nr. & lie⸗ 
ert weiße Weine A 8, 10 und IX Sgr., 
nd rothe à 8, 10, 12 und 15 Sgr. die 
Flaſche, welches gute Tiſchweine ſind. 
D Enthülste Früchte. EX 
Enthülste Erbſen, 
8 Preuß. Erbſen, 
ohnen, 
2 Linſen, 
empfiehlt als etwas ſehr Feinſchmeckendes: 
F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 
Unsere diesjährigen so eben erschie- 
nenen Verzeichnisse von Bäumen, Sträu- 
chern, Stauden, Topfpflanzen etc. etc., 
imgleichen von gefüllten Georginen 
sind gratis zu haben in Breslau in der 
Weinhandlung 
Selbstherr, Junkernstrasse Nr, 19 
Hamburg im Januar 1840 
James Booth u. Söhne, 
Eigenthümer der Flottbecker 
Baumschulen, 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Das Dominium Kaulwitz bei Namslau ſtellt 
am 30ſten Januar d. J. ab eine Partie ſehr 
reichwollige, mittelſt der Grambſchützer Heerde 
gezüchteten, zweijährigen Stähre, das Stück 
mit 4 Friedrichsd'or zum Verkauf. 

Das Reichsgräfl. Henckel von Donners⸗ 
markſche Wirthſchafts⸗Amt zu Kaulwitz. 
Zu vermiethen 
iſt eine kleine Wohnung nebſt Garten, Oh⸗ 
lauerſtraße. Näheres Karlsſtraße Nr. 2, zwei 


Stiegen hoch. 
Larven 


in größter Auswahl offerirt zum Wiederver⸗ 
kauf als auch einzeln billi 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Für einen oder zwei Herren iſt Karlsſtraße 
Nr. 35, 2 Treppen hoch, neben dem Königl. 
Palais, eine Stube nebſt Alkove zu vermie⸗ 
then und Oſtern d. J. zu beziehen. 

in großer eiſerner Mörſer wird zu 
kaufen geſucht. Von wem? erfährt man Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 82 drei Stiegen. 


Masken 


für Damen ſind billig zu verleihen in der 
Damenputzhandlung von E. Stiller, Rie⸗ 
merzeile Nr. 20, eine Stiege. 


Eine ſehr freundlich gelegene und vollſtän⸗ 


Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 


der Herren Gebrüder |h 


* 
* 


Ein geſchickter Gärtner, 
mit guten gniſſen verſehen, ſucht 
oder Oſtern einen Poſten. Zu erfragen 
lauerſtr. Nr. 78. 


Circa 12 Morgen 


gutes Ackerland und Gräferei find nahe der 
Vorſtadt, dicht an der Hundsfelder Chauſſee 


gelegen, ſogleich auf mehrjährige Zeit zu ver? 
pachten und die Bedingungen Schweidnitzerſtr. 
Nr. 50 (weißer Hirſch) zu erfahren. 
lügel⸗Verkauf. 
Ein Toktaviger Flügel von Mahagoni und 
utem Ton ſteht zum Verkauf goldene Rade⸗ 


Safe Nr. 6. 


Ein 
ren Stu 
beziehen Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Mäntlergaſſe Nr. 11 iſt die Lohnkutſcher⸗ 
Gelegenheit mit Wohnung, auch zu einem 
andern Gewerbe paſſend, zu vermiethen. NA 
heres Albrechtsſtraße Nr. 21. 


gut meublirtes Quartier von mehre; 


0 
Ob? 


en iſt zu vermiethen auch bald zu 


An der Promenade am Ohlauer Thore, 


Neue Gaſſe Nr. 19, ſind 2 Wohnungen mit 
vorzüglichſter Ausſicht, die eine beſtehend aus 


3 bis 4 Stuben, die andere aus 3 Stuben, 


1 Alkove und großer Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, zu vermiethen und Termin Oſtern 
d. J. zu beziehen. Näheres par terre rechts 
bei der Wirthin. 


Mehrere Gaſthoͤfe 


find billig zu verkaufen durch das Agentur: 


Comtoir von S. Militſch, Ohlauer Straße 


Nr. 78. 


2 . —2(— 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 27 iſt im erſten 


D 


Stock, Sonnenfeite, eine Wohnung von 


Stuben, 1 Kabinet, Küche, Entree ꝛc. zu 


vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Domino's, 


für Herren und Damen, find von 10 Sgr. 


in hinaufſteigenden Preiſen in großer Aus? 


wahl zu haben. Auch verfehle ich nicht, hier“ | 
mit anzuzeigen, das an den Redouten⸗Aben! 


den meine Garderobe hell beleuchtet und ich 
zu jeder beliebenden Stunde ſehr gerne zu 
Dienſten ſtehe. Walter, 


Wohnungen 


verſchiedener Größe, bald, Sſtern oder I% 


wiederholentlich bemerkt, 

aus bezahlung der Gebühren, Lokale 

jeder Art zur Vermiethung übernommen und 

nachgewieſen werden durch das a 

Agentur: Comtoir von S. Militſch, 
zu Breslau (Ohlauerſtr. Nr. 78). 


Masken⸗Anzeige. 
Mit einer Auswahl angefertigter Herren‘ 


und Damen⸗Domino's, ſo wie auch geſchmack⸗ 
vollen Charakter⸗Anzügen, empfiehlt ſich 


enkel, 
Schmiedebrücke Nr. 49, im Rothkegel. 


Zwei fehlerfreie, ſtarke Arbeitspferde 
werden zu e von Blühdorn, 
Kloſterſtraße Nr. 20. 

Wein⸗Gefaße, 
30 Eimer, ſind billig zu verkaufen, Taſchen⸗ 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Jan. Gold. Gans: Hr. Land? 
rath Baron v. Zedlitz a. Glatz. Hr. Guts 
beſizer Lachmann aus Oſſeg. — Goldenes 
Schwert: Hr. Oberamtm. Seibt aus OP’ 
potſchno. Hr. Kfm. Kornfeld u. Hr. Ban⸗ 
quier Arons a. Berlin. Hotel de Saxe: 
HH. Gutsb. v. Diericke aus Zirkwitz u. von 
Walther a. Malchau. Hr. Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Conrad aus Skotſchenine. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Rentier Taplor a. Lon⸗ 
don. Hr. Gutsb. Frommhold a. Weiſſenrode. 
Hr. Kfm. Berger a. Brieg. — Deut ſche 
Haus: Hr. Bürgermeiſter Ludwig a. Brieg 
— Weiße Storch: Hr. Kfm, Kornfeld a. 
Brody. — Rautenkranz: HH. Dr. med. 
Köller aus Poſen u. Schiffer aus Oels. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Graumann aus 


dig meublirte Stube ift ſofort ſehr billig zu | Brieg. — Weiße Adler: Hr. Km. RU 
überlaſſen. Das Nähere beim Konditor nit d. Zſchepplin. Hr. Oekonom Geisler a. 
Bart h. I Rankau. 
Univerſitäts⸗Sternwarte. 
Thermometer 
24. Januar 1840. e ö ſcuchted Wind. Gewölt, 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. er 
Morgens 6 uhr. 27“ 6,7 T 8 5 3, 3] o, 8 [SS. 44% überzogen 
ei 9 1172 125 ST 8,9 + 7 . 1, 0 SW. 28 dickes Gewöll 
Mittags 12 uhr. 27“ 6,89 4, 9 7, 1, 1, 9 Sed. 27⸗Jgroße Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27 7,06 5, 4 7, 90 4 4 [S. 22 überwolkt 
Abends 9 uhr. 27 6,29 ＋ 5,1 6, 6 1, 2 Sd. 30 „5 


(Temperatur) Dber + 0, 


BÄRBEL. :.. BE LE er erg eg gr 
Minimum +8, 3 Maximum + 7,9 > 


Getreide-Preiſe. Breslau, den 24. Januar 1840. 

Ge 8 5 Mittlerer. Nie drigſter. ’ 
Wehen: 2 Nl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 27 Sgr. 0 pf. 1 Rl. 17 Sgt. 0 P. 
Roggen: ek GP. 1 Rl. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — . 
Gerte. 1 Nl. 6 Sgr. 6 Pf. IM. 6 Sgr. 6 Sf. 1 Rl. 0 See. GW. 
Hafer: — Nl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 0 Pf. — RL 22 Sge. — pr 


Biſchofsſtr. NE 7 goldene Sonne: | 


anni c. zu beziehen, fo wie meublirtt | 
Zimmer find nachzuweiſen und wird hierbei 
daß, ohne Vox! 


——— ͤ—Oꝛ—ꝛ ..: SOREBEER 


